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Grundlagen



Schlaun-Wettbewerb
Der Schlaun-Wettbewerb wurde erstmals im Winter-
semester 2011/2012 durch das Schlaun-Forum aus-
geschrieben. Seitdem findet der Ideenwettbewerb 
jährlich in Nordrhein-Westfalen statt. 

Ziel ist die Förderung der kulturellen Infrastruktur 
Nordrhein-Westfalens und die Begegnung mit einer 
drohenden, sich verstärkenden Unwirtlichkeit. 

Durch den Wettbewerb sollen vor allem Studenten 
und junge Absolventen der Fachgebiete Städtebau, 
Landschaftsplanung, Architektur und Bauingenieurs-
wesen gefördert werden. 

Schlaun-Wettbewerb
und Plangebiet

„Für zukunftsorientierte Planungsaufgaben sollen die 
Teilnehmer einerseits innovative, nachhaltige Lösun-
gen aufzeigen, andererseits mit ihren Lösungen den 
Stadt- und Landschaftsraum NRW weiterentwickeln 
und gestalten“ (Schlaun Forum e.V. 2017). 

Dabei agiert das Schlaun-Forum in ganz NRW und 
kooperiert mit örtlichen Architekten- und Ingeni-
eurvereinen, dem Bund Deutscher Architekten, dem 
Bund Deutscher Landschaftsarchitekten, dem Bund 
deutscher Baumeister sowie mit der Architekten- und 
Ingenieurkammer in NRW. (Schlaun Forum e.V. 2017)

Schlaun-Forum e.V. 2018



Das Plangebiet
Das 37,5 ha große Plangebiet liegt im innerstädti-
schen Geschäftszentrum Alt-Mönchengladbachs. 
Dabei handelt es sich um eine Teilfläche des (inneren) 
Gladbachtals. 

Der Abteiberg, welcher westlich des Plangebietes 
liegt, wird aktuell unter anderem auf Grundlage des 
Rahmenplans MG+ wachsende Stadt neu strukturiert 
und umgestaltet. Östlich erschließt sich das ehe-
malige Güterbahnhofsgelände, die City-Ost, welche 
zukünftig auch als Teil des Rahmenplans als Wohn- 
und Dienstleistungs- bzw. Bürostandort fungieren 
soll. Das Projektgebiet fungiert somit als „Scharnier“ 
zwischen zwei neu aufblühenden „Impulsprojekten“ 
Mönchengladbachs. 

Das Plangebiet beginnt im Westen an dem im Jahr 
2015 eröffneten Einkaufszentrum Minto und verläuft 
über die Hindenburgstraße, welche die Hauptein-
kaufsstraße Mönchengladbachs ist. Es erstreckt sich 
weiter, vorbei am Hauptbahnhof und dem vorgela-
gerten Busbahnhof auf dem Europaplatz, bis hin zum 
Abzweig der Breitenbachstraße. Südlich des Haupt-
bahnhofs wird das Plangebiet über die dort auf ei-
nem Damm entlanglaufende Bahntrasse „längs der 
Rathenau- und Goebenstraße bis zu den Berliner Platz 
umgebenden Gebäuden“ (Schlaun Forum e.V. 2017) de-
finiert und abgegrenzt. Das Gebiet schließt durch die 
westliche Bebauung an der Stepgesstraße, welche 
am Sonnenhausplatz vor dem Minto endet, ab.

Die Bebauung im gesamten Plangebiet ist in der 
Nachkriegszeit entstanden, die einzige Ausnahme 
bildet das wilhelminische Bahnhofsgebäude. Aus 
diesem Grunde fehlt es vor allem an „Vorkriegs- und 
[denkmalwerten] Bauten“. (Schlaun Forum e.V. 2017)

Prägend ist vor allem die Hindenburgstraße, die bei-
nahe das gesamte Gebiet durchläuft und seit der Er-
öffnung des Mintos immer mehr Leerstände zu ver-
zeichnen hat. Auffällig sind in der Hindenburgstraße 
das Gefälle vom Alten Markt bis zum Bahnhof und 
die ungewöhnliche Breite der Straße, die an der sch-
malsten Stelle 24 Meter misst. Aktuell wird die Straße 
erheblich durch den Busverkehr beeinträchtigt, wel-
cher vom Busbahnhof über die Mittelspur der Straße 
geführt wird und damit dem Konzept einer Fußgän-
gerzone widerspricht. 

Generell weist das Gebiet aufgrund der weiten Dimen-
sionen und einiger Plätze große Potenziale auf, um 
dem Problem der Unwirtlichkeit an mehreren Stellen 
entgegenzuwirken und das innere Gladbachtal at-
traktiver zu gestalten. Neben dem Europaplatz, wel-
cher als Knotenpunkt des Busverkehrs gilt, existierten 
in Mönchengladbach der Friedrichplatz, der in einer 
verkehrsberuhigten Zone nahe der Hindenburgstra-
ße verortet werden kann, der Bismarckplatz und der 
Berliner Platz. 

Aufgrund der relativ hohen Verkehrsbelastung auf 
der Rathenau- und Goebenstraße ist die Aufenthalts-
qualität am Bismarckplatz sehr gering. Der Berliner 
Platz ist bis heute eine Verkehrsachse, die aufgrund 
des Baus des Mintos und den daraus resultierenden 
geänderten Verkehrsführungen in dieser Form nicht 
mehr von Nöten sein wird. (Schlaun Forum e.V. 2017)

WDR 2014
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Aufgabenstellung
Die Wohnnutzung im gesamten Wettbewerbsgebiet 
soll gestärkt werden. Ziel ist es, diesen innerstädti-
schen Bereich auch als attraktives Wohnquartier zu 
entwickeln, Baulücken zu schließen und Hinterhof-
situationen, die einem Großstadtzentrum abträglich 
sind, zu heilen.

•	 Der Planbereich liegt als „Scharnier“ zwischen 
den Entwicklungsgebieten im Bereich des Rah-
menplans „Abteiberg“ und dem Impuls-Projekt 
„City Ost“.

•	 Der Gladbach ist das verbindende Element zwi-
schen den verschiedenen Plangebieten (Kernidee 
des Städtebaulichen Masterplans für Mönchen-
gladbach, MG 3.0 - Die dritte Gründung).

•	 Möglich ist eine ÖPNV-freie Hindenburgstraße. 
Die politische Diskussion wird gegenwärtig dazu 
geführt. Daher läuft zurzeit eine Testphase wäh-
rend der die Busse die steile Hindenburgstraße 
lediglich bergauf fahren dürfen. Die Bergablini-
en werden über die Steinmetzstraße (hinter dem 
MINTO - außerhalb des Wettbewerbsgebietes) 
geführt.

•	 Ideen zur Umgestaltung des Europaplatzes 
(Bahnhofsvorplatz/ ZOB mit mindestens 22 Bus-
haltestellen), unter Berücksichtigung der Wett-
bewerbsergebnisse vom Haus-Westland werden 
begrüßt.

•	 Die Abriegelung des Plangebietes durch die auf 
einem Damm geführte Bahntrasse längs der 
Rathenau- und Goebenstraße stellt für die städ-
tische Entwicklung in Richtung Osten auch ver-
kehrlich ein großes Problem dar und sollte über-
dacht werden

•	 Die Verkehrsanlagen Bismarckplatz und Berliner 
Platz sind äußerst groß dimensioniert. Hier sind 
Lösungsansätze für einen angemessenen Um- 
bzw. Rückbau erwünscht.

•	 Der Planbereich ist mit wenigen Grünstrukturen 
ausgestattet. Sinnvoll wären Trittsteine oder Ver-
bindungsachsen, die das Quartier mit den umlie-
genden Grünstrukturen verbinden.

Die Planung soll wirtschaftliche und ökologische As-
pekte berücksichtigen und in angemessener Art und 
Weise Grün- und Freiflächen einbeziehen. Dabei sind 
Ideen für eine funktionsfähige Nutzungsmischung 
aus Wohnen, Arbeiten, Gewerbe, Kultur und Freizeit 
aufzuzeigen. Auf differenzierte Vorgaben zur Nut-
zungsmischung wird bewusst verzichtet. Gefordert 
sind innovative und differenzierte Angebote, die zur 
Verbesserung der Nutzungs- und Erlebnisvielfalt des 
urbanen Raumes
beitragen und die Kommunikation der Bewohner 
und der verschiedenen Nutzergruppen untereinan-
der fördern.

Die Bebauung innerhalb des Plangebietes liegt bei 2 
bis 5 Geschossen. Ergänzungsbauten sollten entspre-
chend Lage/Standort und Nutzung auf den Bestand 
reagieren, so dass sich eine differenzierte Bebauung 
entwickelt. Ergänzt um Erlebnis-, Freiräume und 
Platzsituationen sollen die Voraussetzungen für einen 
zeitgemäßen innerstädtischen Lebensraum geschaf-

fen werden, der den Bedürfnissen der Bevölkerung 
Rechnung trägt und durch die Art der Gestaltung das 
Stadtbild nachhaltig verändern und prägen kann.

Das ergänzende Wohnungsangebot ist auf genera-
tionsübergreifendes, behindertenfreundliches Woh-
nen mit differenzierten Wohnungsgrößen auszurich-
ten. Verschiedene Gebäudetypen sollen ein breites 
Spektrum an Lebensstilen, wie z.B. Familien, Singles, 
Wohn- und Baugemeinschaften, ermöglichen. Den 
unterschiedlichen Wohnangeboten sind adäquate 
Freibereiche zuzuordnen und mit den städtischen 
Grünflächen zu verknüpfen. Für ein lebendiges und 
lebenswertes Quartier sollten - je nach Konzept - 
Quartierparks vorgesehen werden. Die Einflüsse 
von Extremwetterereignissen auf heutige Grün- und 
Stadtplanung sollten Gegenstand der Planüberle-
gungen sein. Die entstehenden Freiräume sollen für 
alle Bevölkerungsgruppen nutzbar sein. Ebenso sind 
adäquate Lösungsansätze für eine auf die Nutzungs-
mischung abgestimmte Mobilität gefragt. Eine Zu-
sammenarbeit mit Landschaftsplanern wird empfoh-
len.

Wettbewerbsleistungen
•	 Schwarzplan M 1:5000 (bestehende Bauten 

schwarz, Neubauten grau)

•	 Rahmenplan M 1:2500 für das gesamte Plange-
biet (Baustruktur, Verkehrskonzept, Freiräume)

•	 Vertiefungsbereiche 1:500 (Gebäude mit Ge-
schosszahlen, Verschattung, Nutzungsangaben, 
öffentliche und private Freiräume, Wegeverbin-
dungen, Grünstrukturen, raumbildende Vegeta-
tion, Bauabschnitte/Realisierungsstufen für einen 
frei zu wählenden Ausschnitt



- 5 - 

•	 Vogelperspektive des Rahmenplanbereiches 
oder Modellfoto (von einem nicht einzureichen-
den Arbeitsmodell)

•	 Perspektiven und ggf. Visualisierungen für Teilbe-
reiche

•	 Erläuterungsbericht max. 2 Seiten DIN A 4 (Schrift-
größe 12)

Ziele
Gegenstand des 7. Schlaun-Wettbewerbs für Stadt-
planer/Landschaftsarchitekten, Architekten und 
Bauingenieure ist, das Plangebiet zukunftsweisend zu 
profilieren und dem Gebiet eine zeitgemäße Bedeu-
tung als innerstädtischem Wohn- und Lebensraum zu 
verleihen. Dazu zählen:

•	 Schließung von Baulücken und Überplanung 
von Hinterhofsituationen im Wettbewerbsge-
biet unter Berücksichtigung von neuen Wohn-
modellen für alle Lebensphasen

•	 Auseinandersetzung mit der Überdimensionie-
rung und der Busbelastung der Hindenburgstra-
ße

•	 Konzepte zu Nutzung und Gestaltung des Bahn-
hofsvorplatzes/ZOB am Europaplatz unter Be-
rücksichtigung der Wettbewerbsergebnisse 
vom Haus-Westland

•	 Beseitigung der durch den hohen Bahndamm 
gegebenen Abschottung des Plangebietes nach 
Osten

•	 Entzerrung der Verkehrssituation im Bereich Bis-
marckplatz und Berliner Platz

Wettbewerbsaufgabe
und -ziele

•	 Verknüpfung von Auto-, Bahn-, Bus-, Rad- oder 
Fußwegen zur Erreichung innerstädtischer Mo-
bilität

•	 Wiederentdeckung und Einbindung des Glad-
bachs als gestalterisches Element in das Plan-
gebiet (Perspektive der Stadt ist, den Gladbach 
durch einen Grünzug zwischen dem Abteiberg 
und der City-Ost nachzuzeichnen)

•	 Vernetzung öffentlicher und privater Grünele-
mente.

Im Focus der Aufgabenstellung steht die Nutzung 
unbebauter, überdimensionierter Verkehrsflächen im 
Bereich der großen Straßenkreuzungen sowie die In-
anspruchnahme von Baulücken und mindergenutz-
ten Flächen im gesamten Plangebiet. Gefördert und 
unterstützt werden soll der Trend, wieder gerne in 
der Stadt zu leben. Ein wohnverträgliches Nebenein-
ander von Einkaufen, Flanieren, Kultur, Wohnen und 
Gewerbe wird gesucht. Innerstädtische grüne Lun-
gen wie der unmittelbar vom Sonnenhausplatz und 
der Stepgesstraße erreichbare Hans-Jonas-Park (der 
Zugang liegt im Plangebiet) können dieses Nebenei-
nander fördern.

Der Text stammt aus der Wettbewerbsaufgabenstel-
len des Schlaun-Forum e.V. 2017.
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Historischer Rückblick
Das Mönchengladbach, wie es heute existiert, wur-
de erst in der zweiten Hälfte des vergangenen Jahr-
hunderts gegründet. In Folge der nordrhein-westfä-
lischen Gebietsreform wurden am 01. Januar 1975 
die Städte Mönchengladbach, Rheydt und Wickrath 
zur kreisfreien Stadt Mönchengladbach vereinigt. 
Die Stadt ist aufgrund dessen heutzutage die einzi-
ge Stadt Deutschlands, welche zwei Hauptbahnhöfe 
vorweisen kann. (Stadt Möchengladbach o.J.)

Bekannt wurden das alte Mönchengladbach und 
Rheydt zu Zeiten der Industrialisierung. Schon zu Be-
ginn des 19. Jahrhunderts hatte sich die Textilindus-
trie etabliert und galt als stärkster Wirtschaftsfaktor 
der Stadt. Ein halbes Jahrhundert später, hielt die Ma-
schinenindustrie Einzug und entwickelte sich eben-
falls zu einem bedeutenden Wirtschaftsfaktor für die 
Stadt. (Stadt Möchengladbach o.J.)

„Von etwa 1880 bis zum Beginn des Ersten Weltkrieges 
erreichten industrielles Wachstum und der dadurch 
ermöglichte Wohlstand, der Ausbau der Verwaltung 
[und] das dichter werdende Verkehrsnetz […] einen 
Höhepunkt. Am Ende der Epoche standen Krieg von 
1914-1918, Inflation, Besatzung, Weltwirtschaftskrise, 
Diktatur und ein weiterer Krieg von 1939-1945 mit 
verheerenden Folgen.“ (Stadt Möchengladbach o.J.)

Die Zeit nach dem Zweiten Weltkrieg stand im Zei-
chen des Wiederaufbaus. Die beiden, für Mönchen-
gladbach und Rheydt wichtigen Industriezweige, 
konnten trotz relativ starker Zerstörung in kurzer 
Zeit neu aufgebaut werden. Sie brachten der Stadt 
einen Aufschwung, welcher allerdings lediglich bis 
in die 1960er Jahre anhielt. Die Städte verloren ihre 
wirtschaftliche Bedeutung als industrielles Zentrum, 
immer mehr Betriebe waren gezwungen, ihre Arbeit 
einzustellen. 1967 meldete die letzte Gladbacher 
Baumwollspinnerei Insolvenz an. (Stadt Möchenglad-
bach o.J.)

Fortan waren die Städte von hohen Arbeitslosenquo-
ten und einer schlechten Wirtschaft geprägt. 1984 lag 
die Arbeitslosenquote bei 12%. Bis 2016 bewegte sich 
diese fortwährend im zweistelligen Bereich. (Stadt 
Möchengladbach o.J.)

Mönchengladbach
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MG+ Wachsende Stadt
Aktuell erlebt Mönchengladbach wieder einen Auf-
schwung. Dies ist nicht zuletzt auf die geographisch 
ansprechende Lage zurückzuführen. Städte wie Düs-
seldorf, Duisburg, Wuppertal oder Köln sind in weni-
ger als dreißig bis sechzig Minuten erreichbar, was 
Mönchengladbach zu einem starken und attraktiven 
Immobilienstandort macht. 

Bereits im Jahr 2013 wurde mit Hilfe von engagier-
ten Bürgern und Unternehmen der städtebauliche 
Masterplan MG3.0 entwickelt. Daraus gingen bei-
spielsweise das neue Shoppingcenter Minto, die Wei-
terentwicklung des Nordparks mit u.a. dem zweiten 
Verwaltungsgebäude der Santander Bank, die Event-
fläche am Flughafen Mönchengladbach oder die 
Entwicklung des Regioparks zur Logistikdrehscheibe 
mit international bedeutenden Unternehmen her-
vor. „Das unter breiter Mitwirkung der Öffentlichkeit 
entstandene Idee-Planwerk des britischen Architek-
turbüros von Sir Nicholas Grimshaw wurde 2013 vom 
Rat der Stadt Mönchengladbach als städtebauliches 
Entwicklungskonzept verabschiedet und dient bei 
künftigen Entscheidungen und Investitionen an zen-
tralen Stellen im Stadtgebiet als Leitplanke.“ (Immobili-
enmarktbericht MG 2016/2017)

Im Jahr 2016 verabschiedete Mönchengladbach, 
aufbauend auf dem Masterplan MG3.0, die Stadtent-
wicklungsstrategie mg+ Wachsende Stadt. Die Stadt 
möchte damit besonders auf aktuelle Tendenzen 
und Herausforderungen reagieren, denen sie sich, so 
wie andere deutsche Städte auch, konfrontiert sieht. 
Hierbei handelt es sich um „soziale Stabilität/Einkom-
menspolarisierung, Wandel zur Wissensgesellschaft, 
Klimaschutz/Klimaanpassung und Demographiefes-
tigkeit“. (Immobiienmarktbericht MG 2016/2017)

Der Titel MG+ Wachsende Stadt steht für „neue Qua-
litäten in der Gesamtstadt“. Durch die neue Stad-
tentwicklungsstrategie möchte Mönchengladbach 
stärker „in den Fokus von Investoren und als idealer 
Wohn- und Gewerbestandort in das Bewusstsein der 
Bürgerinnen und Bürger [rücken]“. (Immobiienmarktbe-
richt MG 2016/2017)

Projekte, welche zur Schaffung attraktiver Arbeitsplät-
ze und zur Stärkung des Wirtschaftsstandortes Mön-
chengladbach beitragen, sollen besonders vorange-
trieben werden. Auch die weichen Standortfaktoren 
sollen zur Attraktivitätssteigerung der Stadt weiter 
fokussiert werden. Dabei handelt es sich besonders 
um die Bereiche Kultur, Sport, Wissenschaft, Bildung 
und Infrastruktur.

Ziel ist es, „den gegenwärtigen Aufschwung [zu] sta-
bilisieren und das weitere qualitative Wachstum der 
Stadt in den kommenden Jahren zu garantieren.“ (Im-
mobiienmarktbericht MG 2016/2017)
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Theoretischer 
Hintergrund



UBA 2017a

Aufgrund vielfältiger aktueller Entwicklungen und 
Problematiken im urbanen Gebiet, was die Bevölke-
rungsentwicklung genauso betrifft wie akute Klima-
wandelfolgen, bedarf es eine zielgerichtete, nachhal-
tigen und  zukunftsfähigen Stadtentwicklung. 

Die andauernde Urbanisierung sorgt für das rasche 
Wachstum der Städte sowohl in die Fläche als auch in 
die Höhe, der Bewegungsraum für die Menschen und 
die Platzfläche für städtisches Grün sinken. Einherge-
hend mit der Bevölkerungszunahme erhöht sich das 
Verkehrsaufkommen im urbanen Gebiet, die Städte 
sind geprägt von Parkplatznot, Lärm und Abgasen. 
Der demographische Wandel bedarf zukünftig mehr 
altersgerechter Infrastruktur. Zu diesen dynamischen 
Entwicklungsprozessen gesellen sich die Folgen des 
Klimawandels. Vermehrte Regenfälle, lang andauern-
de Hitzewellen oder veränderte Temperaturen sind 
bereits heute bemerkbar, die Häufigkeit wird zukünf-
tig weiter ansteigen. (UBA 2017a)

Um der Stadtbevölkerung auch zukünftig eine hohe 
Wohn- und Lebensqualität im urbanen Gebiet zu ge-
währleisten, müssen alternative Wege gewählt wer-
den, die sich mit der Mobilität, dem städtischen Frei-
raum und den Menschen vor Ort beschäftigen. 

Eine Vielzahl bereits veröffentlichter Publikationen 
beschreibt mögliche Bausteine, um die Städte zu-
künftig attraktiv und lebenswert zu gestalten und die 
Lebensqualität der Bevölkerung aufrechtzuerhalten. 
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Zukunftsfähige 
Stadtentwicklung

Einige der Bausteine können sein:

- Die Stadt ist kompakt und flächensparend angelegt. 
Das Konzept der kurzen Wege macht das eigene Auto 
überflüssig.

- Die Stadt ist durch verschiedene Vegetationsstruktu-
ren abwechslungsreich durchgrünt und bietet jedem 
Bewohner Zugang zu Grünstrukturen.

- Die Stadt bietet im öffentlichen Raum Platz für Kom-
munikation, Zusammenleben und Miteinander.

- Innerstädtische Wohnquartiere sind funktionsge-
mischt, auf alle Bevölkerungsgruppen ausgerichtet 
und bezahlbar.

- Die Stadt ist lärmarm und ruhig.

- Der städtische Verkehr ist umweltschonend und 
schadstofffrei.

- Die Stadt ist ressourcenschonend, minimiert den 
Transportbedarf und verkürzt Transportwege.

- In der Stadt hat der Umweltverbund Vorrang vor 
dem eigenen Privat-Pkw. Der ÖPNV und integrierte 
Mobilitätsdienstleistungen werden gefördert.

- Bürger, Verwaltung und lokale Akteure werden ko-
operativ in die Planung der Stadt eingebunden und 
können einwirken. 

(UBA 2017a)

Die zukunftsfähige Stadtentwicklung setzt sich aus di-
versen Handlungsfeldern zusammen. Bei der Planung 
müssen die aktuellen und individuellen Gegebenhei-
ten sowie absehbaren zukünftigen Entwicklungen 
der Stadt beachtet werden, sodass sich die verschie-
denen Bausteine einer zukunftsfähigen Entwicklung 
immer neu zusammensetzen müssen. 



Unser-Planet-Erde.de 2016

bezeichnet. Dabei geht es darum, „im Planungspro-
zess so zu entscheiden, dass das Ergebnis der Pla-
nung (die entstandene Raumstruktur) „resilient“, d. h. 
widerstandsfähig gegenüber Klimaänderungen ist.“ 
(BMVBS & BBSR 2009a)

In Bezug auf den Schlaun-Wettbewerb in Mönchen-
gladbach und in Anbetracht unserer Fachrichtung 
werden im Nachfolgenden vier Wirkfolgen des Kli-
mawandels fokussiert und diese genauer betrach-
ten. Darunter befinden sich die Themenfelder Hitze, 
Stadtgrün, Regenwasser und Stadtverkehr. Für jedes 
der Felder werden Praxisbeispiele dargelegt, um ei-
nen möglichen Umgang mit ihnen aufzuzeigen.

Auswirkungen des 
Klimawandels auf 

Städte

Der Klimawandel ist heutzutage eines der wichtigs-
ten globalen Themen und nicht mehr zu dementie-
ren. Er betrifft dabei in besonderem Maße den urba-
nen Raum, da dieser sowohl Hauptverursacher ist als 
auch durch die Wirkfolgen am stärksten beeinflusst 
und beeinträchtigt wird. (BMVBS & BBSR 2009a) Be-
sonders durch das steigende Verkehrsaufkommen ist 
der Kohlenstoffdioxidgehalt in der Luft um mehr als 
ein Drittel gestiegen. Dies führt dazu, dass durch den 
sogenannten Treibhauseffekt ein Teil der Sonnen- 
einstrahlung die Atmosphäre nicht wieder verlassen 
kann und diese sich so immer mehr erhitzt (siehe Ab-
bildung rechts unten). (Laue 2009)

Dadurch kommen besonders klimatische Wirkfolgen 
zustande, sodass beispielsweise die Jahresmitteltem-
peratur zunehmend ansteigt oder sich Extremereig-
nisse häufen.  Dazu zählen unter anderem Nieder-
schlagsrekorde, die Zunahme von Hurrikans oder 
Dürreperioden. (BMVBS & BBSR 2009b)

Aber auch andere Folgen sind von Bedeutung, die oft 
beim ersten Gedanken an den Klimawandel nicht in 
Betracht gezogen werden (siehe Tab. 1). Dies umfasst 
beispielsweise das Thema Energie, da es durch die 
steigenden Temperaturen einen höheren Energiebe-
darf für Kühlungsprozesse gibt. Zusätzlich wird die 
menschliche Gesundheit durch unterschiedliche Aus-
wirkungen beeinträchtigt. So nehmen die hitze- und 
kältebedingten Todesfälle und auch die Gefährdung 
durch Extremereignisse immer mehr zu.

Aufgrund dessen ist es eine besondere Aufgabe der 
Planer, eine klimawandelgerechte Stadtentwicklung 
voranzutreiben, um so aktuell und zukünftig den Kli-
mawandel und seine Folgen zu mindern oder sogar 
abzuwehren. Diese Art der Stadtentwicklung wird 
unter Fachleuten auch als „Climate-Proof Planning“ 
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Tab. 1: Potenzielle Wirkfolgen des Klimawandels auf den urbanen Raum in Deutschland (BMVBS & BBSR 2009b)

Wirkfolgen des Klimawandels auf den urbanen Raum

Menschliche Gesundheit
•	 sinkender thermischer Komfort
•	 Hitze und Kälte bedingte Todesfälle
•	 steigende Gefahr von vektorbasierten Krankheiten
•	 steigende Gefährdung durch Extremereignisse

Transport und Verkehr
•	 vermehrte Behinderungen und Verspätungen durch Extremereignisse
•	 steigende Kosten für die Instandhaltung
•	 veränderter Bedarf an Transportdienstleistungen
•	 veränderte Ansprüche an Transportdienstleistungen

Wasserhaushalt und Wasserwirtschaft
•	 veränderte Häufigkeit und Höhe von Hochwässern
•	 steigender Wasserbedarf im Sommer
•	 sinkendes Brauchwasserdargebot
•	 Veränderung des Grundwasserspiegels
•	 veränderte Qualität der Oberflächengewässer
•	 veränderte Qualität des Grundwassers

Freiräume und Grünflächen
•	 steigender Bedarf an Kaltluftentstehungsgebieten
•	 steigender Bedarf an Erholungsflächen
•	 veränderte Ansprüche an die Ausgestaltung von Freiflächen (z.B. Schatten-

plätze, Wasserflächen)
•	 Veränderung des Pflegebedarfes
•	 Veränderung der Eignung von Pflanzen
•	 Veränderung der Biodiversität

Energie
•	 steigender Energiebedarf für Kühlung
•	 steigender Energiebedarf für die Aufbereitung von Wasser
•	 sinkender Heizbedarf
•	 sinkende Versorgungssicherheit (insb. bei kühlwasserabhängiger Energiege-

winnung)

Lufthygiene
•	 steigende Konzentration toxischer Stoffe
•	 steigende olfaktorische Belastungen
•	 steigender Bedarf an Frischluftentstehungsgebieten

Technische und soziale Infrastruktur
•	 veränderte Ansprüche an die technische Infrastruktur (z.B. Entwässerung)
•	 veränderte Ansprüche an die soziale Infrastruktur
•	 vermehrte Schäden und Ausfälle bei Extremereignissen
•	 steigender Bedarf an Einsatzkräften für die Bewältigung von Extremereignis-

sen

Tourismus und Kulturerbe
•	 häufigere Schäden an Gebäuden, Denkmälern und Kultureinrichtungen
•	 Veränderungen der touristischen Saison
•	 Auswirkungen auf das Stadtimage
•	 Veränderung der Badegewässerqualität (z.B. durch Algenblüten)



Sowohl im ländlichen als auch im städtischen Raum 
sind ein genereller Temperaturanstieg und ein häufi-
geres Vorkommen sommerlicher Extremwetterereig-
nisse in Bezug auf Hitze, Trockenheit und Niederschlä-
ge zu erwarten. Die jährliche Anzahl an Sommertagen 
mit Temperaturmaxima von über 25°C, heißen Tagen 
mit Temperaturmaxima von 30°C und mehr und Tro-
pennächten mit Temperaturminima von 20°C wird 
weiter ansteigen. Von der Klimareferenzperiode 
1961-1990 bis zur Klimareferenzperiode 1981-2010 
ist in Deutschland ein Anstieg der durchschnittlichen 
Lufttemperatur von 8,2 °C auf 8,9 °C zu verzeichnen. 
Vor allem in innerstädtischen Bereichen führt der 
Temperaturanstieg vermehrt zu Problemen. (MUNLV 
NRW 2010, UBA 2015)

Ursachen und Auswirkungen
Der prognostizierte Anstieg der Jahresmitteltempe-
raturen ist vor allem insofern problematisch, als dass 
daraus eine zunehmende innerstädtische Hitzebelas-
tung resultiert, die Auswirkungen auf Menschen, Tie-
re und Pflanzen hat. (MUNLV NRW 2010)

Städtische Wärmeinseln
Künstliche Oberflächenmaterialien und Bauwerke 
absorbieren tagsüber die kurzwellige Sonnenein-
strahlung. Bauwerke führen dabei zu einer Oberflä-
chenvergrößerung der absorbierenden Fläche und 
zu Mehrfachreflexionen an den Hauswänden. Hinzu 
kommen die Abwärme von Gebäuden (Heizung, In-
dustrie) sowie Wärmefreisetzungen durch Verkehr. 
Zudem ist die kühlende Verdunstungsleistung durch 
schnellen oberflächlichen Abfluss des Regenwassers 
in die Kanalisation und einen geringen Vegetations-
anteil stark herabgesetzt. Unbebautes Umland heizt 
sich durch Verdunstungsleistung und Schattenwurf 
der Vegetation weniger stark auf. (DWD o.J., Grimmond 
& Oke 2002 in MUNLV NRW 2010)

Hitze

Bioforsk o.J.
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In der Nacht geben die künstlichen Oberflächenma-
terialien und Baukörper ihre Wärme langsamer ab als 
natürliche Materialien, was eine geringere Abkühlung 
der Umgebung zur Folge hat. Gas- und Staubpartikel 
in der Atmosphäre führen zu einer Gegenstrahlung 
und somit zu einer geringeren nächtlichen Abs-
trahlung. Zudem wird die Kalt- und Frischluftzufuhr 
durch Bebauung behindert, somit kann die warme 
Luft nicht abtransportiert werden. (DWD o.J., Kuttler 
2004.a in MUNLV NRW 2010, Roloff 2013)

Dies hat zur Folge, dass die Temperaturen in der Stadt 
im Vergleich zum Umland höher sind, man spricht 
von städtischen Wärmeinseln. Dabei steigt die Jah-
resdurchschnittstemperatur in Abhängigkeit vom 
Versiegelungsgrad je 10% versiegelter Fläche um ca. 
0,08°C an. (MUNLV NRW 2010)

Hitzestress für Menschen, Flora und Fauna
Steigende Temperaturen und Extremwetterereignis-
se haben u.a. Auswirkungen auf die Lebensbedingun-
gen der Menschen, beispielsweise auf die Gesund-
heit. Der Effekt der städtischen Wärmeinseln kann zu 
human-bioklimatischen und thermischen Belastun-
gen führen. (Mayer 2006 in MUNLV NRW 2010, MUNLV 
NRW 2010)

Hitzebedingt kommt es zu einem Anstieg der Mortali-
tät und Morbidität. Das Mortalitätsrisiko wird von vier 
Faktoren beeinflusst: soziodemographischen Fakto-
ren, Dauer der Hitzewelle, Jahres- und Tageszeit. So-
ziodemographisch stellen vor allem ältere Menschen 
und Neugeborene die Risikogruppen dar. Frauen sind 
dabei häufiger betroffen als Männer. Die Auswirkun-
gen steigen mit Zunahme der Länge der Hitzewellen 
und mit Auftreten der ersten heißen Tage im Früh-
jahr, weil der menschliche Organismus zu diesem 
Zeitpunkt noch nicht auf große Hitze eingestellt ist.  

Des Weiteren steigt die Mortalitätsrate, wenn 
die nächtliche Erholungsphase durch steigende 
Nachttemperaturen gestört wird. (MUNLV NRW 2010)

Insbesondere unterhalb gering verschatteter, stark 
absorbierender Oberflächen und bei geringer Durch-
flussrate kommt es in den Rohrleitungen des Trink-
wasserverteilungsnetzes zu einer deutlich erhöhten 
Vermehrungsrate hygienisch relevanter Bakterien. 
Vor allem asphaltierte und gepflasterte Flächen neh-
men die Wärme gut auf, speichern sie über längere 
Zeit und heizen somit die darunterliegenden Boden-
schichten auf. Zudem ist bei steigenden Temperatu-
ren von einem steigenden Bedarf an Trinkwasser aus-
zugehen. (MUNLV NRW 2010)

Bei innerstädtischen Pflanzen kommt der Hitzestress 
vor allem durch verstärkte sommerliche Trockenzei-
ten und den hohen Versieglungsgrad zustande. Der 
Großteil des Niederschlagswassers fließt oberflä-
chennah ab, sodass nur ein geringer Anteil versickert. 
Innerstädtische Pflanzenarten sind durch das Einwir-

ken von Stressfaktoren wie Hitze und Trockenheit an-
fälliger gegenüber Schaderregern (Krankheitserreger, 
Schädlinge etc.). Zudem kommen durch die Globali-
sierung und die zunehmende Verwendung fremdlän-
discher Arten und Sorten neue Schaderreger hinzu. 
Zur Erhaltung des Stadtgrüns wird der Gießwasser-
bedarf bei andauernden Hitzeperioden somit steigen 
oder einheimische Arten müssen gegen trockenheits-
verträglichere, hitzetolerante Arten ausgetauscht 
werden. (MUNLV NRW 2010, Roloff 2013, UBA 2015)

Manche Tierarten kommen mit den veränderten 
Klimabedingungen nicht zurecht und ggf. fehlt die 
Vernetzung zu Lebensräumen mit geringerer Wär-
mebelastung als Wanderungsmöglichkeit. Nicht hei-
mische Arten, die besser mit Hitze und Trockenheit 
zurechtkommen als heimische Arten, können diese 
verdrängen. Zudem kommt es zu Veränderungen im 
jahreszeitlichen Entwicklungszyklus von Tieren und 
Pflanzen. (BMVBS 2013, MUNLV NRW 2010)

Skeptical Science o.J.



Maßnahmen
Es gibt verschiedene Möglichkeiten, planerisch die 
sommerlichen Temperaturspitzen zu reduzieren 
(stadtklimatisch und siedlungswasserwirtschaftlich). 
Dazu zählen die vermehrte Verwendung von Stadt-
grün und offener Wasserflächen sowie das Freihalten 
oder die Schaffung von Frischluftschneisen. Langfris-
tig gesehen muss im Sinne eines nachhaltigen Stadt- 
umbaus bereits heute mit Anpassungsmaßnahmen 
an zukünftige Klimaveränderungen begonnen wer-
den.

Stadtgrün zur Kühlung
Stadtgrün hat tagsüber durch Verschattung, Verdunst- 
ung und Transpiration eine kühlende Wirkung und 
reduziert den direkten sommerlichen Hitzeeintrag. In 
der Nacht kühlt das Stadtgrün die Umgebung durch 
Kaltluftbildung und ggf. Luftaustausch. Somit können 
Temperaturextreme im Jahresverlauf abgemildert 
werden. Es gibt unterschiedliche Formen von Stadt-
grün: von kleineren Grünflächen über Parkanlagen 
und Straßenraumbegrünung zu Dach- und Fassaden-
begrünung. Dach- und Fassadenbegrünung wirken 
sich zudem noch positiv auf das energetische Poten-
zial des Gebäudes aus. (MUNLV NRW 2010)

Die Reichweite der klimaregulierenden Funktion 
hängt von der Flächengröße, der Ausgestaltung und 
der Anbindung an die Bebauung ab. Ab einer Park-
größe von 2,5 Hektar ist eine kühlende Wirkung in 
einem Umkreis messbar, der dem Durchmesser des 
Parks entspricht. Kleinere, miteinander vernetzte 
Grünflächen leisten ebenfalls einen Beitrag zur Ab-
milderung des Wärmeinseleffektes, fördern kleiräu-
mige Luftaustauschprozesse und dienen als Freizeit- 
und Erholungsraum. (MUNLV NRW 2010, Upmanis et al. 
1998 in MUNLV NRW 2010)

Bei der Begrünung von Straßenzügen, Dächern 
und Fassaden ist immer die Berücksichtigung bau-
lich-technischer Voraussetzungen (Dachstatik, Verlauf 
von Leitungstrassen und Kanälen) und Gegebenhei-
ten wichtig. Es ist auf die Verwendung trockenheits- 
und hitzeverträglicher Arten zu achten. Eine erhöhte 
Artenvielfalt beugt dabei der Ausbreitung neuer, wär-
meliebender Schädlinge vor. (MUNLV NRW 2010)

Stadtgrün hat neben der kühlenden Wirkung vie-
le weitere positive Effekte wie den tierökologischen 
Nutzen (Nahrungs-, Bruthabitat), die luftreinigende 
Wirkung, die Steigerung der Lebensqualität, der Ge-
sundheit und des Wohlbefindens oder der Nutzen als 
Orientierungshilfe/Gliederungselement städtischer 
Siedlungsräume (Roloff 2013).

Offene Wasserflächen
Offene Wasserflächen kühlen die aufgeheizte Innen-
stadtluft, da der Luft bei Verdunstung Wärmeenergie 
entzogen wird. Die Verdunstungskühlung ist bei be-
wegtem Wasser (z.B. Springbrunnen) größer als bei 
stehenden Wasserflächen. Ein weiterer positiver Ef-
fekt neben der Abkühlung ist die erhöhte Luftfeuch-
tigkeit der meist relativ trockenen Stadtluft und die 
ausgleichende Wirkung auf die Lufttemperaturen in 

Van Brempt 2015
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der Umgebung, die dadurch hervorgerufen wird, dass 
sich Wasser langsamer erwärmt und abkühlt als Luft. 
Somit sind Wasserflächen im Sommer relativ kühl, 
im Winter hingegen relativ warm. Es empfiehlt sich 
daher die Schaffung kleinerer offener Wasserflächen 
verteilt im Stadtbereich. (MUNLV NRW 2010)

Kalt- und Frischluftschneisen
Der Erhalt bzw. die Schaffung von Luftleitbahnen 
sichert eine gute Durchlüftung städtischer Gebiete 
und hat eine kühlende Wirkung. Die Luftleitbahnen 
transportieren kühle Luft aus Kaltluftentstehungsge-
bieten in Bedarfsgebiete (wichtig für den städtischen 
Luftaustausch). „Insbesondere bei austauscharmen 

Wetterlagen sind sie klimarelevant, da über sie gerin-
ger belastete Luftmassen in die belasteten Räume der 
Stadt transportiert werden“ (VDI 2003 in MUNLV NRW 
2010). (MUNLV NRW 2010, VDI 2003 in MUNLV NRW 
2010)

Stadtklimatisch relevant sind drei Arten von Leitbah-
nen: Ventilationsbahnen (Luftmassentransport unab-
hängig von thermischer und lufthygienischer Ausprä-
gung), Kaltluftbahnen (Transport kühler Luftmassen 
unabhängig von der lufthygienischen Ausprägung) 
und Frischluftleitbahnen (Transport lufthygienisch 
unbelasteter Luftmassen unabhängig von der ther-
mischen Ausprägung) (Weber & Kuttler 2003 in MUNLV 
NRW 2010).

Dichte, geschlossene Bebauung sowie hohe und 
dichte Vegetation können ein Strömungshindernis 
darstellen, die bodennahe Windgeschwindigkeit ver-
ringern und somit den Austausch erschweren. Neu-
bauten und Neupflanzungen sollten daher nicht als 
Querriegel in bereits bestehenden Luftleitbahnen an-
geordnet werden. (MUNLV NRW 2010)

Einsatz geeigneter Baumaterialien
Die Temperatur von Baumaterialien hängt von deren 
thermischen Eigenschaften (Wärmeaufnahme und 
-abgabe) ab. Künstliche städtische Baumaterialien 
(Asphalt, Pflaster, Stahl, Glas) erwärmen sich stärker 
als natürliche Baumaterialen (z.B. Holz, Lehm) und 
geben nachts viel Wärme an die Umgebung ab. Die 
Oberfläche beeinflusst den Anteil der dort reflektie-
ren Sonneneinstrahlung (Albedo). Die Albedo heller 
Fassaden und Bodenbeläge ist höher als bei dunklen, 
weswegen sie sich nicht so stark aufheizen. Ein hoher 
Anteil an unversiegelten Flächen und Flächen mit 
schlecht wärmeleitenden und -speichernden Materi-
alien leistet einen Beitrag zur Verringerung des Wär-
meinseleffekts. (MUNLV NRW 2010)

Schmögner 2014

Rathauskorrespondenz 2015



Referenz
Urban Heat Islands Strategieplan Wien
Der Urban Heat Islands Strategieplan Wien (UHI-
STRAT Wien) wurde gemeinsam mit der Universität 
für Bodenkultur Wien (BOKU) entwickelt und beinhal-
tet neben Handlungsfeldern strategische und kon-
krete Maßnahmen zur Verminderung des städtischen 
Wärmeinseleffektes sowie Beispiele zur Umsetzung 
der Maßnahmen. (Wiener Umweltschutzabteilung 2015)

Die strategischen Maßnahmen beinhalten die Siche-
rung, Erweiterung und Vernetzung von Stadtgrün, 
die Verbesserung der städtischen Kalt- und Frischluft-
zirkulation (durch Grünraumvernetzung, optimierte 
Straßen- und Gebäudeausrichtung), die Entsiegelung 
von Flächen und das Aufhellen baulicher Oberflä-
chen. (Wiener Umweltschutzabteilung 2015) 

Die Handlungsfelder umfassen Öffentlichkeitsarbeit 
zur Sensibilisierung der Bevölkerung und Umset-
zungsmöglichkeiten auf Ebene der Masterplanung, 
Flächennutzungs- und Bebauungsplanung sowie 
Umsetzungsmöglichkeiten auf Gebäudeebene zur 
Kühlbedarfsreduktion. (Wiener Umweltschutzabteilung 
2015)

Im Rahmen des Urban Heat Islands Strategieplans 
Wien wurden bereits offene Gewässer angelegt, die 
Dächer und Fassaden von Gebäuden begrünt und 
Baumreihen und -gruppen gepflanzt. (Wiener Umwelt-
schutzabteilungg 2016)

Als konkrete Maßnahmen werden zum einen die Er-
höhung des städtischen Grün- und Wasseranteils vor-
geschlagen, zum anderen die Gebäudebegrünung 
und -kühlung, die Beschattung von Freiräumen und 
Wegen sowie die Kühlung des ÖPNV. (Wiener Umwelt-
schutzabteilung 2015)

Rathauskorrespondenz 2015

Rathauskorrespondenz 2015
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Täglich wird Boden für neue Siedlungs- und Ver-
kehrsflächen in Anspruch genommen, wodurch sich 
der Druck auf städtische Grünstrukturen erhöht. Das 
Ziel der Nationalen Nachhaltigkeitsstrategie, die 
Inanspruchnahme von Boden für neue Siedlungs- 
und Verkehrsflächen bis zum Jahr 2020 auf maximal 
30 Hektar pro Tag zu reduzieren, soll v.a. durch eine 
doppelte Innenentwicklung erreicht werden. Dieser 
Ansatz benötigt eine sinnvolle bauliche Nutzung bei 
gleichzeitiger Entwicklung, Vernetzung und quali-
tativer Verbesserung von Freiflächen. Deshalb muss 
neben einer maßvollen baulichen Nachverdichtung 
Stadtgrün sowohl qualitativ als auch quantitativ auf-
gewertet und vernetzt werden. (BfN o.J., BfN 2016, 
Bundesregierung 2002 in BfN 2016)

Auswirkungen
Momentan gibt es vielfältige Probleme und Defizite 
in der städtischen Grünversorgung. Dazu zählen das 
Fehlen von Grünstrukturen und deren Vernetzung 
sowie die immer spezieller werdenden Anforderun-
gen an Stadtgrün aufgrund des Klimawandels und 
der Stressfaktoren am innerstädtischen Standort. Die 
zahlreichen Stressfaktoren machen das Stadtgrün 
anfälliger gegen Schaderreger und verringern deren 
Lebensdauer. Stadtgrün hat vielfältige Funktionen. 
Städtische Grünflächen tragen zur Grundwasser-
neubildung und Kaltluftproduktion bei, sie erhöhen 
die Luftfeuchtigkeit und senken die Lufttemperatur 
durch Verdunstung und Schattenwurf. Dies bewirkt 
eine Abmilderung von Temperaturextremen und 
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Stadtgrün des Wärmeinseleffektes. Zudem verbessert Vegeta-
tion die Luftqualität, weil sie Feinstaub aus der Luft 
filtert und CO2 absorbiert. Stadtgrün verbessert die 
Wohn- und Lebensqualität in Städten, wirkt als urba-
ne Ausgleichs- und Erholungsfläche und bei der Ori-
entierung. Grünflächen dienen Tieren und Pflanzen 
als Lebensraum, Brut- und Nahrungsmöglichkeit und 
können zur Habitatvernetzung beitragen. Der Arten-
reichtum ist bei großem Strukturreichtum besonders 
ausgeprägt. Das Ausmaß der klimaverbessernden 
Wirkung ist abhängig von der Flächengröße, der Aus-
gestaltung, der Anbindung an die Bebauung und an 
weitere Grünstrukturen, doch aufgrund des geringen 
städtischen Grünanteils kommen diese positiven 
Wirkungen im urbanen Gebiet nur geringfügig zum 
Tragen. (BfN o.J., BfN 2016, MUNLV NRW 2010, Roloff 
2013)



Oberhuber 2013
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Biotopverbunds ist neben der Erhaltung und Schaf-
fung städtischer Grünflächen deren Vernetzung eine 
wichtige Maßnahme. Die Grünflächensicherung kann 
unter anderem durch Festsetzungen in Bebauungs- 
und Grünordnungsplänen erfolgen. (BfN o.J., MULNV 
NRW 2010)

Vielfältige und naturnahe Begrünung
Eine standortgerechte und abwechslungsreiche Be-
grünung verringert die Ausbreitung von Schaderre-
gern und den Bewässerungsbedarf. Strukturreiche, 
extensiv genutzte Flächen mit naturnaher Begrünung 
wirken sich positiv auf die biologische Vielfalt aus. 
(BfN 2016, Roloff 2013)

Maßnahmen
Zum Umgang mit den Problemen fehlender oder 
schlecht vernetzter städtischer Grünflächen stehen 
unterschiedliche Maßnahmen zur Verfügung, die im 
Folgenden kurz erläutert werden.

Erhaltung, Schaffung und Vernetzung von Grünstruk-
turen
Der innerstädtische Bereich profitiert durch eine Be-
grünung von Straßen, Fußgängerzonen und Plätzen 
durch Schattenwurf und Verdunstung, wodurch sich 
versiegelte Bereiche weniger stark aufheizen und so-
mit der Wärmeinseleffekt abgemildert wird. Aus kli-
matischen Gründen und für den Weiterbestand des 

Bauwerksbegrünung
Dach- und Fassadenbegrünung ist in kleinem Maße 
und bei fehlender Vernetzung mikroklimatisch am 
Gebäude wirksam. Das Blattwerk und das in diesem 
Bereich gebildete Luftpolster sowie die Verdunstung 
vermindern das sommerliche Aufheizen des Gebäu-
des und den Wärmeverlust im Winter. Zudem wirkt 
Bauwerksbegrünung lufthygienisch, weil die Vege-
tation Luftverunreinigungen (v.a. Feinstaub) aus 
der Luft herausfiltert. Dachbegrünung bewirkt eine 
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Regenwasser-Retention von 70% bis 100% der Nie-
derschläge durch Aufnahme und Verdunstung und 
entlastet somit das Entwässerungsnetz (Wirtschaftsmi-
nisterium Baden-Württemberg 2008). 

Ein weiterer Vorteil der Bauwerksbegrünung liegt da-
rin, dass kein zusätzlicher Platzbedarf dafür notwen-
dig ist. Dachbegrünung ist in Bebauungsplänen fest-
setzbar und als Maßnahme der Eingriffsminderung 
anrechenbar (Holzmüller 2009). Eine finanzielle Bezu-
schussung durch die Kommunen kann ein Anreiz für 
Privatpersonen sein, ihre Bauwerke zu begrünen. (BfN 
o.J.)

Geeignete Pflanzenauswahl
Bei der Auswahl geeigneter Pflanzen für den inner-
städtischen Bereich sind die Standortansprüche, die 
Anpassung an den Klimawandel und bei Straßen-
bäumen außerdem noch die Verkehrssicherheit zu 
beachten. Für die Verwendung von Bäumen in der 
Stadt gibt es verschiedene Entscheidungshilfen. 
Die Straßenbaumliste des Arbeitskreises Stadtbäu-
me der Grünflächenamtsleiterkonferenz (GALK) gibt 
fachliche Empfehlungen auf Grundlage von Tests zur 
innerstädtischen Eignung verschiedener Arten am 
Extremstandort Straße. Die am Lehrstuhl für Forstbo-
tanik der TU Dresden entwickelte Klima-Arten-Matrix 
(KLAM) zeigt die Eignung der städtischen Verwen-
dung von Gehölzen bei prognostiziertem Klimawan-
del aufgrund der Kriterien Trockenstresstoleranz und 
Winterhärte einschließlich Spätfrosttoleranz. Neben 
heimischen Arten sind auch nichtheimische Arten 
aus Herkunftsgebieten mit ähnlichen Wintertempera-
turen und vermehrt sommerlichen Trockenperioden 
enthalten. (MULNV 2010, Roloff 2013)
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Grüngürtel Duisburg Nord: Sanierungsverfahren 
Bruckhausen/Beeck
Im Rahmen des Projektes Grüngürtel Duisburg Nord 
sollte im Sanierungsverfahren Bruckhausen/Beeck 
u.a. die Grün- und Freiflächenvernetzung gefördert 
und die Wohn-, Lebens- und Aufenthaltsqualität ge-
steigert werden. In Bruckhausen standen ca. 36% der 
Wohneinheiten und 17% komplette Gebäude leer. 
Zudem war der Erhaltungszustand von etwa 50% der 
Häuser schlecht. (EG DU 2016, Stadt Duisburg 2012)

In einem landschaftsarchitektonischen Wettbewerb 
im Jahr 2010 gewann das Büro r+b (Rossa + Betha-

nien) aus Dresden mit dem Entwurf „Der Park vor der 
Haustür“. Zur Umsetzung erfolgte im Laufe der Neu-
gestaltung der Rückbau von etwa 120 Gebäuden auf 
einer Fläche von 72.000 m². (EG DU 2016, Stadt Duis-
burg 2012)

Der neue Park beinhaltet weite, baumbestandene 
Rasenflächen mit Aussichtspunkten, eine Kinder-
spielfläche und einen Treffpunkt für Jugendliche. Der 
Grüngürtel soll sowohl als verbindendes Element zwi-
schen Wohnen und Werksanlagen dienen als auch als 
Abstandsgrün fungieren. Die Eröffnung fand im Mai 
2016 statt. (EG DU 2016, Stadt Duisburg 2012)

Die Finanzierung des Gesamtvolumens von 71,9 Mio. 
Euro erfolgte zu 50% durch Spenden von Thyssen 
Krupp Steel und zu 50% durch EU-  bzw. Landesför-
dermittel. (EG DU 2016, Stadt Duisburg 2012)

world-architects o.J.

world-architects o.J.



Universitätsviertel – Grüne Mitte Essen
Auf einer fast 30 Jahre alten industriellen Brachfläche 
in Essen entstand das neue Universitätsviertel mit ei-
ner Parkanlage, die als grüne Verbindung zwischen 
dem Gelände der Universität Duisburg-Essen mit der 
nördlichen Innenstadt fungieren soll. Zudem besteht 
die Anbindung an den regionalen Radweg der Rhei-
nischen Bahn im Norden. Die Planung übernahm das 
Büro scape Landschaftsarchitekten GmbH. Die ca. 
5 ha große Parkanlage beinhaltet neben Sport- und 
Spielflächen, kulturelle und gastronomische Ange-
bote sowie Aufenthaltsbereiche. Ein 6.000 m² großes 
Wasserbecken sammelt das auf dem Gelände anfal-
lende Regenwasser und führt dieses gedrosselt ab. 
An den Park angrenzend entstanden neue Wohnge-
biete mit Dienstleistungen. Die neu errichteten Häu-
ser wurden mit Dachbegrünung geplant, um den 
Grünanteil zu erhöhen. Die Fertigstellung der Parkan-
lage erfolgte im August 2010. (Arbeit & Bildung Essen 
GmbH o.J., Arsatec GmbH & S Immobilien GmbH 2013, scape 
landschaftsarchitekten GmbH o.J.)

Arbeit & Bildung Essen GmbH o.J.

DPA 2014



Eine weitere Auswirkung des fortwährenden Klima-
wandels befasst sich mit der Häufigkeit des Extremer-
eignisses Starkregen. 

Von einem Starkregenereignis wird ab einer Nieder-
schlagsmenge von 10 Litern pro Quadratmeter in 
einer Stunde gesprochen. Dabei kann nochmals zwi-
schen extremen Niederschlägen mit besonders gro-
ßen Wassermengen unabhängig von einem fest de-
finierten Zeitraum oder Regenfällen innerhalb kurzer 
Zeit mit einer hohen Intensität unterschieden wer-
den. Häufig sind nicht die kurzen aber sehr extremen 
Niederschlagsereignisse, sondern die mäßigen, dafür 
jedoch langanhaltenden Wassermengen gefährlich, 

da die hohen Wassermassen von den städtischen Ka-
nalsystemen nicht aufgenommen werden können. 
(MULNV NRW 2010, UBA 2015)

Ursachen und Auswirkungen
Die Auswirkungen eines Starkregenereignisses ma-
chen sich zunächst im Kanalsystem der städtischen 
Entwässerung bemerkbar. Die Kanalisation ist nicht 
auf die enormen Wassermassen ausgelegt, es gelangt 
mehr Wasser in die Rohre, als gleichzeitig abgeleitet 
werden kann. Die Folge ist ein überlastetes Kanalsys-
tem. Der vorherrschende hohe Versiegelungsgrad in 
den Städten erhöht die oberirdisch abfließende Was-
sermenge, da die natürliche Versickerungsfähigkeit 

Regenwasser

Eichholz 2016
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der Böden durch die Versiegelung stark eingeschränkt 
ist. Aber auch unversiegelte Freiflächen können nur 
eine gewisse Menge an Wasser aufnehmen. Ist die 
obere Bodenzone wassergesättigt, läuft auch dieses 
Wasser oberirdisch ab. Überlaufende Straßeneinläufe, 
Wasserstau auf Plätzen und Straßen, Sturzfluten und 
Überflutungen werden beobachtet. (MULNV NRW 
2010)

Für den Menschen ergeben sich durch die Überflu-
tung neben zum Teil akuter Lebensgefahr vor allem 
Sach- und Bauschäden. Dazu zählen Zerstörungen 
der Verkehrsinfrastruktur oder Beschädigungen an 
Häusern in betroffenen Baugebieten. Die Kosten blei-
ben noch lange nach dem Überflutungsereignis be-
stehen. Nicht für jede Siedlung besteht die gleiche 
Gefahr einer Überflutung. Faktoren wie die Topogra-
phie, die Bodenverhältnisse sowie der Bebauungs-
grad bestimmen die Gefahreneinschätzung. Auch 
naheliegende kleine urbane Fließgewässer können 
die Wahrscheinlichkeit eines Überflutungsereignisses 
erhöhen. (MULNV NRW 2010)

Maßnahmen
Die Starkregenereignisse selber können nicht ver-
hindert werden. Jedoch kann auf die negativen Aus-
wirkungen eingewirkt und diese können gemindert 
werden. Einige Strategien beschäftigen sich mit der 
Verringerung des Auftretens von durch Starkregen 
verursachten Überflutungen. Andere Ideen knüpfen 
an den Schutz der Bebauung und der Bevölkerung 
an, wenn ein Starkregenereignis zu einer Überflutung 
wird.

Entsiegelung
Überflutungsmindernde Maßnahmen stützen sich 
vor allem auf die Wiedergewinnung natürlicher Bo-
denfunktionen durch die Entsiegelung bisher be-

bauter städtischer Flächen. Der oberirdische Wasser- 
abfluss soll durch diese Entsiegelungsmaßnahmen 
reduziert werden, da mehr Wasser in den anstehen-
den Boden versickern kann. Dadurch wird die durch 
das Kanalsystem abzuleitende Wassermenge eben-
falls reduziert, sodass die Überlastung gemindert 
wird. (MULNV NRW 2010)

Temporärer Stau und gedrosselte Ableitung
Eine weitere Maßnahme, um die Überlastung des 
Entwässerungsnetzes zu vermeiden, sind der tem-
poräre Stau und die zeitlich verzögerte Ableitung 
des Regenwassers. Dabei können dezentrale Rück-
halte- und Speichereinrichtungen, die einen Teil der 
Wassermassen auffangen und abführen, eingesetzt 
werden. Diese Speichereinrichtungen können die 
bekannten Regenrückhaltebecken sein, aber auch 
bewusst überflutete Flächen, die damit gleichzeitig 
ein Gestaltungselement im städtischen Kontext dar-
stellen, eignen sich zum temporären Wasserrückstau. 
(MULNV NRW 2010)

LfW [Hrsg.] 2005

Wenn dennoch die Kapazitäten der Kanalsysteme 
nicht ausreichen und es zu einer Überflutung kommt, 
kann nur noch der richtige und überlegte Umgang 
mit diesen Wassermassen die Schäden gering hal-
ten. Frühzeitig sollten Strategien für den Umgang mit 
Sturzfluten gefunden werden sowie die Bebauung 
angepasst und geschützt werden. Eine Möglichkeit ist 
die Schaffung von Notwasserwegen oder temporär 
flutbaren Gebieten. (BMVBS 2013, MULNV NRW 2010)



Referenzen
Watersquare Benthemplein - Rotterdam
Inmitten der Rotterdamer Innenstadt wurde von dem 
niederländischen Büro De Urbanisten ein Regen-
wasserrückstaubecken geplant. Bei einem Regen- 
ereignis gelangt das Wasser, welches sich auf den 
Dächern der umliegenden Gebäude sammelt, über 
verschiedene Rinnen und Rohre in drei verschieden 
geformte Becken. Bei starken Regenfällen können in 
diesen Becken bis zu 1,7 Millionen Liter Wasser aufge-
fangen und verzögert in das Grundwasser oder den 
nahegelegenen Noordsingel-Kanal abgegeben wer-
den. (Baunetz Wissen o.J.)

Im trockenen Zustand verwandeln sich die Auf-
fangbecken in einen Ort der sportlichen Aktivität. 
Verschiedene Altersgruppen können hier ihren Frei-
zeitaktivitäten, wie Basketball spielen oder Tanzen, 
nachgehen. Ebenso werden die Becken gerne von 
Skatern angenommen. 

Durch das Hinzufügen weiterer Gestaltungselemen-
te, wie einer ansprechenden Bepflanzung und meh-
reren Sitzbereichen, stärkt der neugeschaffene Platz 
optimal die Aufenthaltsqualität. (Baunetz Wissen o.J.)

Wo zuvor das Quartier mit regelmäßigen Über-
schwemmungsereignissen zu kämpfen hatte, wurde 
durch diese Planung ein nachhaltiges Regenwasser-
management etabliert, welches neben der Auffang-
funktion und der verzögerten Ableitung eine vielfäl-
tige und individuelle Nutzung des städtischen Areals 
ermöglicht.
 

Urbanisten o.J.

Urbanisten o.J.



Oxford Kaserne - Münster
Das Gelände der Oxford-Kaserne in Münster ist ein 
ehemaliges britisches Kasernengelände. Nach Aufga-
be der militärischen Nutzung im Jahr 2013 sollte auf 
dem rund 26 Hektar großen Grundstück aufgrund des 
hohen Bedarfs an neuem Wohnraum und der Struk-
tur des umgebenden Gebietes ein Wohnquartier ent-
stehen. (Stadt Münster 2015)  

Bei der Entwässerungsplanung des ehemaligen Ka-
sernengeländes wurde großer Wert auf einen natürli-
chen und sichtbaren Umgang mit dem Niederschlags-
wasser gelegt. Zum einen wird das Wasser dadurch als 
nachhaltiger wasserwirtschaftlicher Kreislauf sichtbar 
und erlebbar, zum anderen wird das Element an eini-
gen Stellen ein Bestandteil des lebendigen Freiraums. 
Das Quartier wird dadurch belebt und durch das The-
ma Wasser definiert. (Kéré Architecture et. al. 2016) 

Dieses Ziel wurde durch viele kleine Gestaltungsmaß-
nahmen, welche zusammen ein funktionierendes 
Regenwasserbewirtschaftungskonzept bilden, um-
gesetzt.

Auf privaten und öffentlichen Grundstücken wur-
den dezentrale und semizentrale Maßnahmen wie 
die Begrünung der Dächer oder die Installation von 
Regenwassernutzungsanlagen vorgesehen. Die Ver-
wendung wasserdurchlässiger und zur Versickerung 
geeigneter Wegedecken unterstützt die natürliche 
Regenwasserversickerung zusätzlich. 

Wasser wurde in die Gestaltung des öffentlichen 
Straßenraumes bewusst eingegliedert. Entlang der 
Hauptstraße befinden sich drei miteinander verbun-

dene rückstaufähige Vegetationsflächen, welche die 
überschüssigen Wassermassen der umgebenden 
Areale aufnehmen. Bei Regenereignissen wird hier 
das Regenwasser sichtbar und gestalterisch anspre-
chend gesammelt. Ein weiteres Highlight ist die Ge-
staltung des zentralen Quartiersplatzes, auf welchem 
ein Wasserturm eingebaute Wasserspiele speist. (Kéré 
Architecture et. al. 2016)

Kéré Architecture et. al. 2016

Kéré Architecture et. al. 2016
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Unter dem Begriff Stadtverkehr wird sowohl der mo-
torisierte als auch der nicht motorisierte Verkehr in-
nerhalb städtischer Strukturen verstanden. Weiter 
kann der motorisierte Verkehr in Individualverkehr 
(MIV) und Öffentlicher Personennahverkehr (ÖPNV) 
unterteilt werden. Unter nicht motorisiertem Verkehr 
werden beispielsweise Fahrradfahrer oder Fußgänger 
gefasst.

Innerhalb der städtischen Strukturen müssen die An-
forderungen und Bedürfnisse aller Verkehrsteilneh-
mer gleichermaßen beachtet und gewahrt werden. 
Das begrenzte Platzangebot der Städte und weitere 
Konflikte mit anderen Flächennutzungen erschwe-
ren diese Aufgabe. Besonders niedrigrangigen, dafür 
allerdings auch stärker gefährdeten Verkehrsteilneh-
mern, wie Fußgängern und Fahrradfahrern, wird in 
der städtischen Verkehrsplanung zu wenig Bedeu-
tung eingeräumt.

Bei der detaillierten Betrachtung des Stadtverkehrs 
erzeugt der motorisierte Verkehr in seiner jetzigen 
Struktur eine Vielzahl an negativen Erscheinungen, 
welche sich unter anderem negativ auf die nicht mo-
torisierten Verkehrsteilnehmer auswirken können. 

Ursachen und Auswirkungen
Der städtische Verkehr wächst seit Jahren. Die Anzahl 
der Fahrzeuge auf Deutschlands Straßen erhöht sich 
ebenso wie die Ausbreitung der Verkehrsinfrastruktur 
in Form von Straßenaus- und -neubau. Dabei stellt 
die Flächeninanspruchnahme durch den Verkehr ne-
ben dem Flächenverbrauch durch Siedlungsflächen 
den größten Anteil der Versiegelung dar. Das stetige 
Wachstum steht entgegen der Bemühung, die tägli-
che Flächenversiegelung durch das 30-Hektar-Ziel 
einzugrenzen. Negative Auswirkungen des Flächen-
wachstums betreffen unmittelbar die Umwelt. Die 
zunehmende Bodenversiegelung zerschneidet Land-
schaftsräume und schadet Flora und Fauna. Dabei be-
dingen sich das Siedlungsflächenwachstum und die 
Ausweitung der Verkehrsflächen gegenseitig. (UBA 
2017b)

Weitere nachteilige Effekte des heutigen Verkehrs 
betreffen die Emissionen. Verschiedene Schadstoffe, 
wie Kohlenmonoxid, Stickstoffoxid oder Staub- und 

Rußpartikel, entweichen täglich bei der Treibstoffver-
brennung. Der Kohlendioxidausstoß trägt maßgeb-
lich zum Treibhauseffekt bei. So beträgt der Anteil 
des Verkehrs an Luftschadstoffemissionen über 50 
Prozent. Zu den entstehenden Schadstoffen bei der 
Benutzung des Fahrzeuges kommen entweichen-
de Gase bei der Tankbelüftung oder der Abrieb von 
Reifen, Bremsen und Straß enbelag. Die Menschen 
nehmen die Schafstoffe direkt durch die Atemluft auf. 
Folgen sind die Schädigung der Atmungsorgane und 
das erhöhte Risiko für die Krebsbildung. Aber auch 
Flora und Fauna werden mit den Schadstoffen belas-
tet, sodass diese indirekt über die Nahrungskette in 
den Organismus gelangen. (bpb 2008)

Die dritte, maßgebliche negative Auswirkung des 
motorisierten Straßenverkehrs stellt die Lärmbelästi-
gung dar. Der hohe Lärmpegel in den Städten kann 
Beeinträchtigungen des seelischen und körperlichen 
Wohlbefindens bis zu schweren Hörstörungen verur-
sachen. Obwohl Pkws im Vergleich zu Lkws oder Mo-
torrädern die wohl leisesten Fahrzeuge im Straßen-
verkehr sind, bilden sie dennoch aufgrund der hohen 
Anzahl die Hauptlärmquelle. (bpb 2008)

Maßnahmen
Umweltfreundliche Antriebe
Der Ausstoß von Schadstoffen kann durch neuere 
und umweltfreundlichere Antriebe gemindert wer-
den. Eine Vielzahl an Alternativen ist bereits auf dem 
Markt vorhanden. Die bekanntesten sind Treibstoffe 
wie Gas, Biodiesel oder Bioethanol und das Fahren 
mittels Strom durch Batterien oder der Erzeugung 
von Strom aus Wasserstoff. Viele dieser Antriebe sind 
bereits seit mehreren Jahren auf dem Markt, das Elek-
trofahrzeug existiert sogar schon seit 130 Jahren. Den 
hauptsächlichen Nachteil, welchen alle Antriebe im 
Vergleich zum konventionellen Verbrennungsmotor 

bcs 2016



Stadtverkehrbesitzen, betrifft die hohen Anschaffungskosten, eine 
(teils deutlich) geringere Reichweite und die man-
gelnde Lade- und Tankstelleninfrastruktur. (Jacoby, 
Braun 2016)
 
Reduzierung des MIV
Ein weiterer Ansatzpunkt, um die negativen Auswir-
kungen zu minimieren, setzt bei der Reduzierung des 
MIV und der damit einhergehenden Stärkung des 
städtischen Fahrradverkehrs an. 

Der MIV kann beispielsweise durch die Etablierung 
eines soliden Carsharing-Systems innerhalb der Stadt 
entlastet werden. Carsharing beschreibt die Nutzung 
eines Kraftfahrzeuges durch mehrere Personen. Da-
bei werden für die Nutzer durch den Anbieter meh-
rere Fahrzeuge, im öffentlichen Raum verteilt, zur 
Verfügung gestellt. Sie sind gegen eine Nutzungsge-
bühr ausleihbar. Anders als bei der konventionellen 
Autovermietung geschieht die Buchung sowie der 
Abhol- und Rückgabevorgang autonom und ist zu 
jeder Uhrzeit möglich. Ein weiterer Unterschied ist, 
dass sich das Konzept des Carsharing auf Kurzzeit-
mieten und das Nutzen der Fahrzeuge für kurze Stre-
cken spezialisiert hat. Das Carsharing-Angebot soll 
den öffentlichen Verkehr ergänzen und die Umwelt 
durch die Entlastung des Verkehrssystems stärken. 
Die entsteht vorwiegend dadurch, dass ein einzelnes 
Carsharing-Fahrzeug bis zu 20 private Pkw in städti-
schen Strukturen ersetzen kann. Ebenso werden die 
Fahrzeuge bewusster und damit weniger genutzt, der 

Umstieg auf den ÖPNV oder das Fahrrad fällt leichter. 
(bcs 2016).

Die Nutzung des Fahrrads für die Bewältigung kurzer 
Strecken innerhalb der Stadt kann durch ein Fahrrad-
verleihsystem unterstützt und signifikant erhöht wer-
den. Bei einem Fahrradverleihsystem befinden sich 
mehrere Fahrradstationen, zumeist an stark frequen-
tierten Orten, im öffentlichen Raum verteilt. An den 
Stationen kann autonom und zu jeder Uhrzeit ein Rad 
ausgeliehen werden. Somit ist dieses System mit dem 
Carsharing vergleichbar. Besonders die Möglichkeit 
der Einwegfahrten zum Einkaufen oder für Fahrten in 
die Stadt machen den Fahrradverleih attraktiv. (BBSR 
2015).

NahverkehrHamburg 2017



Referenz
Hovenring
Der Hovenring ist ein Kreisverkehr für Zweiradverkehr 
und Fußgänger in den Niederlanden. Er befindet sich 
auf der Verbindungsstraße zwischen den Städten 
Eindhoven und Veldhoven. Die große Besonderheit 
dieses Bauwerkes ist, dass es den ersten schweben-
den Kreisverkehr der Welt darstellt. (Stoller 2014)

An dem Platz des heutigen schwebenden Kreisver-
kehrs läuft eine Vielzahl an stark frequentierten Stra-
ßen zusammen. Früher gab es hier ebenfalls einen 
Kreisverkehr, dieser jedoch ebenerdig, mit einer Brei-
te von drei Fahrspuren. Die Radfahrer benutzten se-
parat laufende Radwege entlang der Zufahrtsstraßen 

und im Kreisverkehr selbst. Die Vorfahrt wurde mit 
Ampelanlagen geregelt. Da die Verkehrsprognosen 
für diesen Knoten stiegen und die Verkehrssicherheit 
verbessert werden sollte, suchten die Planer nach 
einer optimalen Lösung für einen flüssig laufenden 
Rad- und Autoverkehr. (Randelhoff 2016)

Das Ingenieurbüro ipv Delft plante diese schwebende 
Brücke. Der Kreisverkehr hat einen Durchmesser von 
72 Metern und wird von einem 70 Meter hohen Pylon 
in der Schwebe gehalten. Vier Rampen mit einer Län-
ge von jeweils 16 Metern und einer geringen Steigung 
bilden den Zugang. Mit einer durchdachten Beleuch-
tung bietet der Ring auch bei Dunkelheit ein sicheres 
und angenehmes Fahrerlebnis und verhindert gleich-

Stoller 2014 Randelhoff 2016

zeitig die Entstehung von Angsträumen unterhalb 
der Brücke. Der Hovenring ist zu einem markanten 
Eingangstor von Eindhoven geworden. 2012 wurde 
der schwebende Kreisverkehr eröffnet, seitdem wird 
er täglich von 4.000 - 5.000 Radfahrern und 500 - 700 
Motorrollern und Mofas befahren. (Stoller 2014)
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Das Gebiet wird besonders stark durch die erhöht ver-
laufende Bahntrasse im Südosten von der umgeben-
den Bebauung isoliert. Der Schwarzplan zeigt diese 
Schneise deutlich. Die Bebauung des Plangebietes 
steht dadurch in keinerlei Beziehung oder Austausch 
mit der Struktur im Südosten. Im Norden schließt eine 
deutlich homogener wirkende Blockbebauung mit 
Mehrfamilienhäusern an. Der Übergang zwischen der 
Bebauung im Plangebiet zu dieser ist fließender. Auf-
grund der abweichenden Baustruktur ist dennoch ein 
Unterschied erkennbar. Im Westen laufen die Stadt-
strukturen zunehmend aus.

Das Plangebiet setzt sich aus Blockbebauung zusam-
men, welche jedoch aufgrund vieler Baulücken und 
unterschiedlicher Geschosszahlen inhomogen und 
unruhig wirkt. Die für die Blockbebauung charakte-
ristischen Innenhöfe sind in einigen Abschnitten aus-
schließlich zu erahnen. Dies begründet sich einerseits 
dadurch, dass die Innenhöfe im Laufe der Stadtent-
wicklung durch niedrige und kleine Gebäude versie-
gelt und damit mosaikartig versiegelt wurden, ande-
rerseits sorgen die vielen Baulücken dafür, dass keine 
geschlossenen Raumkanten ersichtlich sind. Entlang 
der Steinmetzstraße, gegenüber dem Haus-Westland 
gelegen, sind diese Missstände markant. Die Wohn-
blöcke um den Friedrichplatz, im mittleren Bereich 
des Plangebietes, zeigen viele Leerstände auf. 

Im Umkehrschluss zeigt der Plan die großen Freiräu-
me auf. Dabei handelt es sich überwiegend um ver-
siegelten Straßenraum. Hierbei fällt auf, dass einige 
Bereiche deutlich überdimensioniert sind. Dies be-
trifft beispielsweise die Hindenburgstraße am nördli-
chen Rand des Gebietes oder den Berliner Platz mit 
dazugehörigem Straßennetz im Süden. 

Schwarzplan
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Grünflächen Beim Betrachten der vorhandenen Grünflächen sticht 
deutlich hervor, dass im Plangebiet keine auffälligen 
Grünstrukturen vorhanden sind. Der Bestand setzt 
sich lediglich aus vereinzelten Baumreihen sowie 
schmalen Streifen aus Straßenbegleitgrün zusam-
men. 

Im Gegensatz dazu weisen die angrenzenden Gebie-
te große Parkflächen und Grünzüge auf. Dazu zählen 
insbesondere der im Westen gelegene Hans-Jonas-
Park, der Bunte Garten im Norden sowie die Flächen 
des Platzes der Republik und ein weiterer Grünzug, 
der sich südöstlich von diesem erstreckt.

Schnitzler 2017

Aufgrund der vorhandenen Missstände in Form des 
geringen Grünanteil ist es von Nöten, neue Grünflä-
chen im Plangebiet zu etablieren und diese unterei-
nander sowie mit den zuvor genannten Flächen im 
Außenbereich des Plangebietes zu vernetzen.
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Grünflächen

Alleen / Baumreihen



Stadtplätze
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Die Freiräume und Stadtplätze Mönchengladbachs 
sind stark durch Versieglung und wenig durch Vege-
tation geprägt. Die Plätze bieten wenig Aufenthalts-
qualität. Die vorhandenen Sitzmöglichkeiten sind ge-
ring vorhanden und selten ansprechend. Die Plätze 
bieten keine Rückzugsorte, die Struktur nimmt keinen 
ersichtlichen Bezug auf die Umgebung. Auf Grundla-
ge dieser Aspekte ist es kaum verwunderlich, dass die 
Stadträume verlassen wirken und fast ausschließlich 
als Durchgangsraum genutzt werden.

Vor dem Bahnhof im Nordosten erstreckt sich der Eu-
ropaplatz. Der Stadtraum ist vorwiegend durch den 
ÖPNV und den angrenzenden ZOB geprägt. Die ge-
pflasterte Platzfläche vor dem Eingang des Bahnho-
fes dient als Durchgangsraum und Abstellfläche für 
Fahrräder, doch besitzt der Europaplatz aufgrund sei-
ner Funktion als Eingangstor zur Stadt eine wichtige 
Rolle für den ersten Eindruck. Der öffentliche Verkehr 
soll auch im Rahmenplan weiterhin eine entscheiden-
de Rolle auf dem Europaplatz spielen. Wichtig ist es 
dennoch, ein attraktives Entrée zu schaffen, um Mön-
chengladbach ein ansprechendes Gesicht zu verlei-
hen.

Der Bismarckplatz liegt am östlichen Rand des Ge-
bietes, direkt an einem der großen Straßenzüge. Die 
schwierige Lage bedingt aktuell eine geringe Aufent-
haltsqualität, die es zu verbessern gilt. Die Struktur 
des Platzes ist vom Grundgedanken her interessant. 
Der Platz wird durch große Wasserbecken, welche bei 
der Ortbegehung allerdings geleert waren, und eine 
blaue halbkreisförmige Pergola strukturiert. Das Wie-
dererkennungspotenzial der Elemente ist vorhanden, 
sodass diese Elemente und Formen auch im neuen 
Entwurf miteinbezogen und aufgenommen werden 
können. Die Aufenthaltsqualität muss jedoch stark 
gesteigert werden. 



Stadtplätze
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Von dem Friedrichplatz aus führen Nebenstraßen 
sternförmig in die angrenzenden Bereiche. Dieser 
ist aktuell durch den Umbau gekennzeichnet. Es 
ist schwer erkennbar, welche Wirkung die aktuelle 
Raumstruktur hat. Der Platz bietet Potenzial für einen 
kleinen Quartiersplatz, was im Entwurf aufgegriffen 
werden sollte.

An das Plangebiet angrenzend und entscheidend für 
die Raumgestaltung im westlichen Gebiet ist der Son-
nenhausplatz. Der Entwurf dieses Platzes ist von jün-
gerem Datum. Der Platz besitzt durch die aufgestell-
ten Kunstobjekte (mehrere Eselstatuen) einen hohen 
Wiedererkennungswert. Neben den locker aufgestell-

ten Figuren befindet sich dort zwei erhöht liegende 
Sitzflächen mit einigen Bäumen und farbigen Bänken. 
Die Gestaltung wirkt offen und großzügig. Da der 
Sonnenhausplatz nicht im Plangebiet liegt und erst 
vor kürzerem neugestaltet wurde, wird dieser im Ent-
wurf nicht bearbeitet.

Insgesamt bedarf es einer grundlegenden Überarbei-
tung der vorliegenden Plätze. Besonders die Begrü-
nung steht hier im Vordergrund. Zusätzlich ist über 
die Schaffung neuer Aufenthaltszonen nachzuden-
ken. Eine Potenzialfläche ist der Berliner Platz, aktuell 
eine große Kreuzung. Für diese wird nach dem Bau 
des neuen Einkaufszentrums Minto kein Bedarf mehr 
gesehen.



Parkplätze

Parkhäuser
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Im Plangebiet ist eine Vielzahl an Parkflächen für 
Pkw vorzufinden. Hierbei kann zwischen Parkplätzen 
(ebenerdig und auf Flachdächern) und Parkhäusern 
unterschieden werden.

In vielen der Innenhöfe befinden sich Parkflächen. 
Diese werden teils als Stellflächen durch die Anwoh-
ner genutzt, teils handelt es sich um private Flächen 
der angrenzenden Einzelhandelsgeschäfte. Durch 
die Vielzahl an verstreut liegenden Parkflächen er-
gibt sich ein dichtes Netz an möglichen Pkw-Abstell-
flächen. Hinzu kommt, dass die Flächen häufig ganz 
versiegelt sind und keine wasserdurchlässige Decke, 
wie eine wassergebundener Wegedecke oder eine 
Kiesdecke, aufweisen. 

Parkflächen

Schnitzler 2017

Ergänzt wird das Angebot durch große Parkhäuser, 
wie sie im Minto oder am Ende der Stepgesstraße, ge-
genüber dem Sonnenhausplatz, vorzufinden sind. 

Das Angebot an Parkflächen wird als zu groß dimen-
sioniert empfunden, da das Parkplatzangebot nicht 
ausgeschöpft wird. Besonders vor dem Gedanken der 
zukunftsfähigen Stadtentwicklung, nach dem die An-
zahl an motorisieren Fahrzeugen im innerstädtischen 
Bereich reduziert werden sollte, muss die aktuelle 
Parkplatzsituation überdacht werden. Unter der Be-
rücksichtigung, dass die Anzahl an Pkw abnimmt, ist 
viel Potenzial vorhanden, aus bisherigen versiegelten 
Parkflächen neue Aufenthaltsbereiche oder Grünflä-
chen zu schaffen. 
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Momentan spielt Wasser als Gestaltungselement im 
Plangebiet kaum eine Rolle. Abgesehen von zwei 
Wasserbecken am Bismarckplatz sind hier weder 
Brunnen noch oberirdisch sichtbar gestautes Regen-
wasser vorzufinden. Der Gladbach verläuft unterir-
disch südlich des Plangebietes.

Der Rahmenplan Abteiberg beabsichtigt jedoch die 
Offenlegung des Großteils des Gladbaches im Be-
reich der Lüpertzender Straße. Ebenso ist ein Rück-
haltebecken südlich der Bahngleise und östlich des 
Plangebietes eingeplant. Westlich der Plangebiets-
grenze, auf der Hindenburgstraße, soll das Regenwas-
ser gestalterisch in Szene gesetzt werden, indem es 
vom Abteiberg über eine Wassertreppe hinabgeleitet 
wird. (Stadt Mönchengladbach 2017b)

WasserDie Stadt Mönchengladbach strebt mit ihrem zu-
kunftsweisenden Stadtkonzept an, das Element 
Wasser, auch in Form der Regenwassernutzung, im 
Gladbachtal wieder erlebbarer werden zu lassen, um 
dadurch einen Teil zur Sicherung und Stärkung der 
Lebensqualität beizutragen. (Stadt Mönchengladbach 
2017b)

Im Entwurf sollen die Bestrebungen der Stadt unter-
stützt und weitergedacht werden. Hierbei wird sich 
auf die Erhöhung des Anteils an sichtbaren Wasserflä-
chen konzentriert. Dabei kann auf ein breites Reper-
toire an Verwendungs- und Gestaltungsmöglichkei-
ten des Elementes Wasser zurückgegriffen werden. 
Dabei ist zwischen temporär gestautem und dauer-
haften Wasserflächen zu unterscheiden. Besonders 
in Kombination mit Grünstrukturen bieten sich tem-
poräre Staubereiche für Regenwasser an. Zusätzlich 
ergibt sich das Potenzial für aktive Wasserinszenie-
rungen in Form von Wasserspielen und Fontänen.
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Planung Gladbach
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Hauptstraßen

Nebenstraßen

Fußgängerzone
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Das Plangebiet wird durchquert von mehreren Haupt-
verkehrsstraßen und liegt in unmittelbarer Nähe der 
Autobahn 57 und der Bundesstraße 230. 

Der Bereich der Hindenburgstraße westlich des Euro-
paplatzes ist mit Teilstücken der angrenzenden Stra-
ßen als Fußgängerzone ausgewiesen und stellt damit 
die unterste Hierarchieebene dar.

Alle sonstigen Straßen im Plangebiet sind für den In-
dividualverkehr und den ÖPNV freigegeben. Im Nor-
den wird das Gebiet durch die Steinmetzstraße und 
den hinteren Teil der Hindenburgstraße nördlich des 
Europaplatzes abgegrenzt. Durch das Gebiet verlau-
fen die Bismarckstraße, die Rathenaustraße, Stepges- 
straße und der Berliner Platz. Im Süden führen die 
Fliethstraße, die Theodor-Heuss-Straße und die Kor-
schenbroicher Straße ins Umland.

Die weiteren Straßenzüge sind Nebenstraßen. Im 
Plangebiet sind dies vorwiegend die Straßen um den 
Friedrichplatz herum.

StraßenhierarchieIm Rahmen des Entwurfes liegt ein Augenmerk be-
züglich der Straßenhierarchie vorwiegend auf der 
Umgestaltung des Berliner Platzes, welcher bisher 
eine große Kreuzung darstellt und zukünftig das Netz 
aus den bestehenden Stadtplätze bereichern soll. 
Zusätzlich entfällt viel bisher befahrener Straßen-
raum zu Gunsten des Rad- und Fußgängerverkehrs, 
wodurch gleichzeitig der Überdimensionierung des 
Straßenraumes entgegengewirkt wird. 
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Der Europaplatz, der Hauptbahnhof für den überört-
lichen Schienenverkehr mit dem ZOB für den inner-
örtlichen Busverkehr in Mönchengladbachs vereint, 
befindet sich im nördlichen Plangebiet und bildet 
den zentralen Knotenpunkt im Liniennetzplan. Durch 
diesen Knotenpunkt ist das Gebiet mittels Buslinien 
kleinteilig durchzogen und zusätzlich zu den umlie-
genden städtischen Quartieren gut vernetzt. 

Piktogramm nach: VRR (2017): Linienplan 2017/2018 
Mönchengladbach/Jüchen/Korschenbroich Buslinien
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Öffentlicher 
Personennahverkehr 
(ÖPNV)

Zu den südöstlich der Bahngleise liegenden Stadt-
strukturen führen drei Busrouten. Nach Norden und 
Westen hin ist das Plangebiet ebenfalls durch mehre-
re Linien angebunden. 

Innerhalb des Plangebietes fallen besonders die Bus-
linien über die Hindenburgstraße und die Rathenau
straße auf. Dabei verkehren die Busse auf ersterer im 
Rahmen einer Testphase zur Entlastung der Hinden-
burgstraße nur noch vom Europaplatz bergaufwärts 
in Richtung Alter Markt. 

Die bergabfahrenden Linien werden über die Vierse-
ner Straße und Steinmetzstraße gelenkt. Die Umlen-
kung aller Buslinien sollte das nächste Ziel sein, um 
die Hindenburgstraße gänzlich zur Fußgängerzone 
umzuwandeln.

Die Rathenaustraße ist eine der stärker befahrenen 
Straßen im Plangebiet. Die Buslinien, welche über die-
se Straße fahren, überqueren den Berliner Platz. Er „ist 
der Verkehrsknotenpunkt mit der stadtweit höchsten 
Verkehrsbelastung“ (Schlaun-Forum e.V. 2017). Eine 
Entlastung und Entzerrung des Verkehrsaufkommens 
ist unumgänglich, um auch den anderen Verkehrsteil-
nehmern im Straßenraum gerecht zu werden. 
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Das Plangebiet ist geprägt durch die Hindenburgs-
traße, die Haupteinkaufsstraße Mönchengladbachs. 
Sie erstreckt sich vom Europaplatz bis in die Altstadt 
zum Alten Markt. Die Straße ist für den motorisierten 
Individualverkehr gesperrt, lediglich einige Buslini-
en durchqueren diese noch. Damit erfüllt sie aktuell 
noch nicht alle Kriterien einer Fußgängerzone, wel-
che jedoch aufgrund der zentralen Lage mit den an-
einandergereihten Geschäften unbedingt nötig wäre 
und die Aufenthaltsqualität in der Innenstadt enorm 
steigern würde. Damit kann die Hindenburgstraße 
den Aufenhalt an der frischen Luft und direkt im Grü-
nen bieten, welche das Minto seinen Besuchern nicht 
geben kann.

Fußgängerzone

Blaue Route
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Fahrradfahrer
 und  Fußgänger

Entlang den Hauptverkehrsachsen befinden sich an 
einigen Stellen zurzeit Fahrradstreifen und teilweise 
abgetrennte Fahrradwege. Die Fahrradfahrer bewe-
gen sich im Plangebiet an einigen Stellen zusammen 
mit den Autos auf der Fahrbahn, was besonders auf 
den stark frequentierten Straßen wie der Rathenaus-
traße und dem Berliner Platz sowohl den Fahrkomfort 
mindert als auch hohe Gefahrenquellen bergen kann. 

Zudem besitzt Mönchengladbach die „Blaue Route“, 
eine schnelle und verkehrsarme Fahrradroute von 
der Innenstadt Mönchengladbachs bis in den Stadt-
teil Rheydt hinein. Die blau gekennzeichnete Straße 
beginnt südlich des Berliner Platzes. Die Ausweisung 
und Anpassung eines weiteren wichtigen Straßenab-
schnitts vom Berliner Platz bis zum Europaplatz fehlt 
bisher, ist allerdings angedacht. (Stadt Mönchenglad-
bach 2017a)

Im Rahmen des Entwurfes ist es von Bedeutung, dass 
die Hindenburgstraße gänzlich für den motorisier-
ten Verkehr gesperrt wird. Dadurch werden die Auf-
enthaltsqualität und das Einkaufserlebnis gesteigert. 
Um den Radverkehr zu stärken, bedarf es neuer Fahr-
radstrecken. Hier ist einerseits die Errichtung breiter, 
vom motorisierten Verkehr getrennt laufender Wege 
möglich, andererseits kann über die Ausweisung von 
Fahrradstraßen, ähnlich der Blauen Route, nachge-
dacht werden.
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Konzept und 
Entwurf
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Aufgrund der Komplexität und des Umfanges des 
Konzeptes der zukunftsfähigen Stadtentwicklung 
wird im Rahmen des Modules nur ein Teilausschnitt 
dieses Konzeptes bearbeitet. Die Schwerpunktberei-
che beziehen sich auf die Gestaltung des Freiraumes 
(Grün, Wasser, Mobilität).

Ziele, Handlungsfelder und Maßnahmen führen zu-
sammen genommen zu einem stimmigen Gesamtge-
füge, welches zur Stärkung des Inneren Gladbachtals 
beiträgt. Die drei Ebenen sind abhängig voneinander 
und bedingen sich teilweise gegenseitig. Dabei las-
sen sowohl die Informationen aus der Analyse der 
verschiedenen Themenpunkte als auch die Grundsät-
ze des Konzeptes der zukunftsfähigen Stadtentwick-
lung die Ableitung möglicher Handlungsfelder und 
Maßnahmen zu.

Ziele
Bei den Zielen handelt es sich um Ansätze zur posi-
tiven Veränderung des zu bearbeitenden Raumes. 
Diese zeigen die angestrebte Richtung auf, welche 
durch Handlungsfelder und Maßnahmen spezifiziert 
wird. Das zukunftsfähige Stadtentwicklungskonzept 
basiert auf verschiedenen Bausteinen, welche mitei-
nander kombiniert und, je nach vorhandener Situa-
tion, mit Schwerpunktbereichen eingesetzt werden. 
Für das Konzept der zukunftsfähigen Stadt Mönchen-
gladbach ergeben sich fünf Ziele, welche erreicht 
werden sollen.

1. Gesundheit und Lebensqualität der Stadtbevölke-
rung sichern und verbessern.

2. Klimaanpassungsmaßnahmen und Resilienz wäh-
rend der Stadtentwicklung beachten.

3. Einen grünen, facettenreichen Stadtraum schaffen.

4. Biologische Vielfalt sichern und stärken, das städti-
sche Naturerleben der Bevölkerung erweitern.

5. Die Leitgedanken der Nachhaltigkeit und Ressour-
ceneffizienz in verschiedenen Handlungsschwer-
punkten beachten.

Handlungsfelder
Um die Ziele bestmöglich und zufriedenstellend zu 
erreichen, wurde sich in diesem Entwurf auf drei zen-
trale Handlungsfelder konzentriert. Denkbar sind vie-
le weitere Handlungsfelder, die ebenso die gesetzten 
Ziele erfüllen, in diesem Rahmen jedoch nicht weiter-
bearbeitet werden. Der Entwurf für das Plangebiet im 
Inneren Gladbachtal soll folgende Handlungsfelder 
beachten und in den einzelnen Vertiefungsbereichen 
gestalterisch hochwertig und nachhaltig umsetzen.

1. Wasser in die Planung der öffentlichen Räume in-
tegrieren.

2. Öffentliche Mobilität im Plangebiet fokussieren und 
die Notwendigkeit eines privaten Pkw reduzieren.

3. Den Anteil des Stadtgrüns mittels verschiedener 
Vegetationstypen erweitern.

Maßnahmen
Die Handlungsfelder werden wiederum durch kon-
krete Maßnahmen umgesetzt. Manche der aufge-
führten Maßnahmen können mehrere Handlungs-
felder abdecken und helfen dabei, diverse Ziele zu 
unterstützen.

1. Regenwasser naturnah im Stadtraum versickern.

2. Bauwerke mittels Dach- und Fassadenbegrünung 
aufwerten.

3. ÖPNV-Angebot erweitern und auf umweltschonen-
de Fahrzeuge umsteigen.

4. Vielfältige Grünstrukturen schaffen.

5. Stadtplätze durch diverse kleinteilige Maßnahmen 
stärken. 
 
6. Wasser oberirdisch zur mikroklimatischen Verbes-
serung und ästhethsichen Aufwertung stauen.

7. Radwegenetz ausbauen und die Sicherheit der 
Radfahrer im Straßenverkehr gewährleisten.

8. Aufenthaltsqualität auf Stadtplätzen und im Stra-
ßenraum erhöhen.

9. Aktuell versiegelte Flächen entsiegeln und in versi-
ckerungsfähige Bereiche umwandeln.

10. Bestehende und neu geplante Grünflächen mitei-
nander vernetzen.
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Ressourceneffizienz Grünflächen vernetzen

Grünstrukturen schaffen
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Der Anteil punktueller und flächiger Vegetation im 
Plangebiet wird erhöht. Dies führt zu einer Verbes-
serung der Aufenthaltsqualität im urbanen Freiraum, 
die Lufttemperatur gesenkt und die Verdunstung ge-
fördert. 

Dazu werden innerstädtische großzügige und nutz-
bare Grünflächen mit einer hohen Aufenthaltsqualität 
zum Verweilen und Durchwandern kreiert. Die vor-
handenen Grünstreifen entlang der erhöht gelege-
nen Bahntrasse werden verbreitert und gestalterisch 
aufgewertet. Der Straßenraum wird durch Alleestruk-
turen und Baumreihen ergänzt. Die neu begrünten 
Straßen schaffen eine Verbindung zwischen den 
Stadtplätzen und Grünflächen. Zusätzlich wird das 
Plangebiet mit der umliegenden Bau- und den beste-
henden Grünstrukturen verknüpft. Die Bismarck- und 
Rathenaustraße werden in diesem Zuge als struktur-
gebende Grünachsen ein besonderes Augenmerk 
verliehen, indem die Grünflächen an diesen Stellen 
bewusst verbreitert werden. Die Hindenburgstraße 
soll als besondere Grünverbindung hervorgehoben 
und durch ein neues Konzept in den Vordergrund der 
Innenstadt gerückt werden.

Bei der Auswahl der Vegetation ist es entscheidend, 
dass die ausgewählten Pflanzen mit den Standort-
bedingungen optimal zurechtkommen, damit die 
Langlebigkeit gewährleistet ist und die Pflanzen sich 
in ihrer vollen Pracht entfalten können. Da das Plan-
gebiet im urbanen Bereich liegt, werden stadtklima-
feste und hitze- sowie trockenheitstolerante Arten 
gewählt. In den vereinzelt geplanten rasenbedeckten 
Mulden muss die Vegetation temporäre Nässe aus-
halten. 

Die Auswahl der Stadtbäume erfolgt unter Zuhilfe-
nahme der GALK-Straßenbaumliste und der Klimaar-
tenmatrix (KLAM), bei der die Gehölze hinsichtlich 
ihrer Trockenstresstoleranz und Winterhärte beurteilt 
wurden. Diese Auswahl wurde durch Arten und Sor-
ten ergänzt, die nach eigener Einschätzung für die 
Verwendung im urbanen Raum in Deutschland ge-
eignet sind. Zudem weisen alle Gehölze weitere äs-
thetische Kriterien oder ökologische Vorteile auf. Die 
verwendeten Stadtbäume besitzen entweder eine 
dekorative Rinde, attraktive Frucht- oder Blütenstän-
de, eine spannende Herbstfärbung oder bieten als 
Bienen- oder Vogelnährgehölz Nahrung für die in der 
Stadt lebenden Tiere. 

Die Vegetationsflächen im Plangebiet werden grob in 
vier Kategorien (Neben- und Hauptstraßen, Grünzüge 
und Stadtplätze) unterteilt. 

Entlang der schmalen Nebenstraßen sind Gehölze 
gesetzt, welche mit ihrer geringen Höhe und kleinen 
Krone den Straßenraum nicht überladen. Im Früh-
jahr sind die Verkehrsstraßen durch weiße Blüten 
geschmückt, im Herbst werden sie durch eine strah-
lende Herbstfärbung belebt. Die Blüten des Malus 
tschonoskii (Scharlach-Apfel) sind im Aufblühen hell-
rosa und verwandeln sich in ein strahlendes Weiß. Im 
Herbst besticht dieser Zierapfel mit einem großen 
Spektrum an Gelb-Orange-Rot-Tönen, welche durch 
kleine gelbe, rotwangige Äpfel ergänzt werden. Pyrus 
calleryana `Chanticleer´ (Chinesische Birne `Chanti-
cleer´) blüht ebenfalls weiß und zeigt im Herbst ihr 
gelb-orange-rotes Prachtkleid. Ostrya carpinifolia 
(Hopfenbuche) rundet die Komposition durch eine 
hellgelbe Herbstfärbung ab. (Van den Berk o.J., LvE 
2011)
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Hauptverbindungen

grüne Stadtplätze

Nebenverbindungen

Grünflächen

Auf den breiteren Hauptstraßen wie Rathenau, Bis- 
marck-, Stepges- und Steinmetzstraße können grö-
ßere Arten und Sorten verwendet werden. Hier wer-
den das frische Blütenmeer und die stimmungsvol-
le Herbstfärbung durch weitere Gehölzdetails wie 
Rinde und Fruchtstände ergänzt. Die Rinde von Zel-
kova serrata (Japanische Zelkove) ist schuppig und 
gelblich bis orangebraun gefleckt und bildet damit 
einen ganzjährigen Strukturaspekt. Im Spätsommer 
erblühen an Sophora japonica (Schnurbaum) locke-
re cremeweiße Blütenrispen. Das Farbspektrum der 
Herbstfärbung entlang des Straßenrandes zieht sich 
von gelben oder ziegelroten Blättern von Zelkova ser-
rata bis hin zu dem violettpurpurnen Laub von Fra-
xinus angustifolia `Raywood´ (Schmalblättrige Esche 
‚Raywood‘). (Van den Berk o.J., LvE 2011)

Im Plangebiet befinden sich mehrere innerstädtische 
Grünflächen. Dazu zählen die Bereiche entlang der 
Bahntrasse, sowohl im Plangebiet neben der Rathen-
austraße als auch hinter dem Hauptbahnhof gelegen, 
sowie der Berliner Platz. Aufgrund der Weite kann in 
diesen Arealen auf größere Gehölze zurückgegriffen 
werden. Mit Quercus macrocarpa (Klettenfrüchtige Ei-
che), Tilia tomentosa `Szeleste´ (Ungarische Silber-Lin-
de), Pterocarya rohifolia `Bokravention´ (Japanische 
Flügelnuss `Bokravention´) werden verschiedene 
Pflanzaspekte bedient. In der Beschreibung des Ber-
liner Platzes findet sich eine genauere Beschreibung 
der Gehölze. (Van den Berk o.J., LvE 2011)

Die Stadtplätze bestechen durch eine hohe Dichte an 
charakterstarken Gehölzen. In ihrer Einheit beleben 
sie die versiegelten Plätze und bringen Frische in den 
urbanen Raum. Auch hier befindet sich eine detaillier-
tere Beschreibung in den Vertiefungsbereichen.
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Oberflächiges Wasser als Gestaltungselement kann 
neben der optischen Belebung des urbanen Raumes 
das Stadtklima positiv beeinflussen, indem ein Bei-
trag zur Vermeidung des Wärmeinseleffektes geleistet 
wird. Zudem besteht die Möglichkeit der Regenwas-
sernutzung und somit Entlastung des Kanalnetzes. 

Wasserbecken auf den Stadtplätzen bilden Treff- und 
Mittelpunkte. Dazu werden ein großes Wasserbassin 
auf dem Berliner Platz und das Wasserbecken mit 
Wasserwand auf dem Bismarckplatz vorgesehen.

Der Berliner Platz bietet zusätzlich die Möglichkeit des 
aktiven Umganges mit Wasser. Besonders für Kinder 
stellt das Element Wasser im Sommer ein spannendes 
Spielobjekt dar. Entlang der geplanten Wasserrinnen, 
welche die Grünflächen des Berliner Platzes durchzie-
hen und sich in ihrer Breite verändern, ist Kinderspiel 
erlaubt.

Durch erlebbare temporäre Wasserrückstauung nach
einem Regenereignis wird eine wandelbare und 
spannende Atmosphäre erzeugt. Im Entwurf des Eu-
ropaplatzes und der Hindenburgstraße werden aus 
diesem Grund grasbewachsene Mulden für eine tem-
poräre Stauung eingearbeitet. Nach einem Regen- 
ereignis können die Bewohner Mönchengladbachs 
zukünftig Regenwasser im mittig verlaufenden Grün-
band auf der Hindenburgstraße, in den großen Ra-
senflächen vor dem Neubau auf dem Europaplatz so-
wie in den Vertiefungen neben den Wasserrinnen auf 
dem Berliner Platz erleben. 

Wasserflächen

Rückstauflächen



Motorisierter 
Invividualverkehr 
(MIV)
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Pkw sollen im zukunftsfähigen Mönchengladbach 
eine stetig geringer werdende Rolle spielen. Durch 
den Ausbau der attraktiven Ersatzangebote (Bus und 
Fahrrad) wird ihre Bedeutsamkeit im Stadtzentrum 
gemindert. 

Ebenerdige Parkflächen können dadurch zugunsten 
von Grünflächen und einem breiteren Straßenraum 
für Rad- und Fußverkehr entfallen. Durch Tief- bzw. 
Quartiersgaragen unter der Neubebauung werden 
ausreichende Pkw-Stellplätze zur Verfügung gestellt, 
sodass die Minimierung der oberflächigen Parkplätze 
keine Engpässe verursacht.
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Um die Aufenthaltsqualität und das Einkaufserlebnis 
auf der Hindenburgstraße weiter auszubauen und zu 
festigen, wird die Straße für den motorisierten Verkehr 
gänzlich gesperrt. Die bergauffahrenden Buslinien, 
welche bisher die Hindenburgstraße noch befahren, 
werden über die angrenzenden und teils parallellau-
fenden Straßen geleitet. Dabei werden die Viersener 
Straße und die Steinmetzstraße, über welche bereits 
heute einige Buslinien fahren, gewählt. Durch meh-
rere Nebenstraßen, die zur Hindenburgstraße führen, 
und neuen Haltestellen ist die Anbindung der Ein-
kaufsstraße mit dem ÖPNV-Angebot weiterhin gege-
ben. 

Eine weitere Buslinie kann die südlich angrenzenden 
Stadtstrukturen durchqueren, um einen weiteren An-
knüpfungspunkt zu schaffen. Dafür wird die Buslinie 
über die Lüpertzender und Stepgesstraße mit einer 
Haltestelle am Sonnenhausplatz geführt. Durch diese 
Linienführung wird der stark befahrene Knotenpunkt 
am Berliner Platz umgangen. 

Die Stepgesstraße wird aktuell nicht durch den Bus-
verkehr befahren. Durch den Einsatz lediglich einer 
neuen Buslinie in diesem Straßenraum wird keine 
Verschlechterung des Verkehrsaufkommens erwartet.

Aufgrund der kurzen Wege ist der Einsatz von Elektro- 
bussen denkbar. Dies würde der Umwelt und dem 
Stadtklima zugutekommen.

Der ausgelagerte Fernbusbahnhof, östlich des ZOB, 
bleibt aufgrund der nahen Lage zum Haupt- und Bus-
bahnhof bestehen.

Piktogramm nach VRR (2017): Linienplan 2017/2018 
Mönchengladbach/Jüchen/Korschenbroich

neue Buslinien

Busbahnhof

bestehende Buslinien
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Die Anknüpfung des Hauptbahnhof Mönchenglad-
bachs an die bestehende Blaue Route wird ange-
strebt. Der Straßenraum der Rathenaustraße, welcher 
zurzeit vorwiegend auf den Auto- und Busverkehr 
ausgerichtet ist, soll in diesem Zuge fahrradfreundli-
cher werden. 

Wichtige Kriterien sind dabei die Verkehrssicherheit 
für die Fahrradfahrer zu jeder Zeit zu gewährleisten 
und großzügig bemessene Straßenräume zu schaf-
fen. Der Fokus im Straßengefüge soll nicht mehr 
ausschließlich auf den motorisierten Verkehr gelegt 
werden, der Fahrradverkehr soll eine sichtbar größere 
Gewichtung erhalten.

Explizit bedeutet dies, dass auf der Rathenaustraße 
die Ausweisung breiter Fahrradspuren, welche durch 
Vegetationsstrukturen vom restlichen Verkehr ge-
trennt sind, vorgenommen werden. Ebenso soll der 
Verkehrsfluss der Radfahrer so geringfügig wie mög-
lich gestört werden, um ein angenehmes Fahren zu 
ermöglichen. 

Das Verkehrsnetz der Innenstadt wird durch Fahr-
radstraßen für die Radfahrer aufgewertet.  Dies be-
trifft die Nebenstraßen, welche sich sternförmig vom 
Friedrichplatz ausbreiten.

neue Fahrradwege

Fahrradstraßen

Fußgängerzone

bestehende Fahrradwege



Fahrradfahrer 
und Fußgänger
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Luftleitbahnen

Ein positiver Nebeneffekt, welcher sich auf das städ-
tische Klima auswirkt, ist die Förderung von Luftleit-
bahnen und die damit einhergehende Erzeugung 
von Kaltluftschneisen. 

Kühle Luft, die auf Vegetations- und Wasserflächen 
außerhalb des urbanen Raumes gebildet wird, kann,  
sofern optimal geleitet, die städtischen Temperaturen 
effektiv abkühlen. Besonders in sommerlichen Hit-
zeperioden ist die Abkühlung unerlässlich. Die Luft 
wird von der unbebauten Grünfläche zwischen der 
Bebauung hindurch über die Straßenzüge transpor-
tiert und verteilt sich im Gebiet. 

Grünstrukturen entlang der breiten Straßenzüge so-
wie eine Vielzahl an kleineren und größeren Grün- 
und Wasserflächen im urbanen Gebiet unterstützen 
diesen Effekt. Auch begrünte Dächer können die Tem-
peraturen im Mikroklima beeinflussen. 

Durch barrierefreie Schneisen mit Gefälle, über die 
die Kaltluft hangabwärts fließen kann, wie auf der Bis-
marck- und Stepgesstraße, werden Luftleitbahnen er-
möglicht. Einen weiteren großen Anteil spielt in die-
sem Rahmen das grüne Band der Hindenburgstraße. 
Auf den neu geplanten Grünflächen wird zusätzlich 
Kaltluft produziert.



Luftleitbahnen
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Die neu errichteten Gebäude werden unterschiedlich 
genutzt. Im Plangebiet sind sowohl Gewerbe und 
Dienstleistung als auch Wohn- und Mischnutzung 
vorgesehen. Die Gebäudenutzung orientiert sich an 
der vorliegenden Nutzung des Bestandes. Die Gebäu-
de, welche in die Baulücken der einzelnen Blöcke ein-
gefügt werden, werden für Misch- und Wohnnutzung 
ausgewiesen. 

Die Neubebauung entlang des Berliner Platzes orien-
tiert sich an der Struktur des nördlich an das Plange-
biet angrenzenden Bestandes und ermöglicht inner-
städtisches, zentrales Mehrgenerationenwohnen in 
unmittelbarer Nähe einer städtischen Grünfläche.

Südlich davon entsteht ein Gewerbe- und Dienstleis-
tungscampus. Durch die zentrumsnahe Lage und an-
sprechende Freiraumgestaltung wird Raum für Klein-
unternehmen geboten. 

Die neuen Gebäude am Busbahnhof stehen im räum-
lichen Bezug zu den beiden Quadern auf dem Bahn-
hofsvorplatz, wodurch der Europaplatz eingerahmt 
wird. Entlang der Steinmetzstraße wurden neue 
Wohnblöcke hinzugefügt, um die Raumkante in Kom-
bination mit den neuen Gebäude am Busbahnhof zu 
schließen.

Die Wahl der Geschosszahl der neuen Bauwerke ist 
ebenso durch den Bestand beeinflusst. Im Plangebiet 
sind drei- bis fünfgeschossige Bauten vorhanden. Die 
Geschosszahl der Neubauten wird so gewählt, dass 
sie sich harmonisch in den Bestand einfügen. Da-
bei ist besonders entlang der Gebäude auf der Hin-
denburgstraße darauf geachtet worden, dass eine 
geschlossene und einheitlich hohe Häuserfront ent-
steht. 



Gebäudestrukturen

Geschosszahl

4,5 geschossig

3,5-geschossig

4-geschossig

3-geschossig

1-geschossig

5-geschossig
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Für die neuen Wohnhöfe wurden viele innenliegende 
Gebäude konsequent entfernt und die Blöcke damit 
entkernt. In Verbindung mit der Baulückenschließung 
durch neue Gebäude entstehen großzügige und ho-
mogen wirkende Innenhöfe. Hier ist das Ziel, die In-
nenhöfe zu begrünen, durch Vegetation einen leben-
digen und ansprechenden Aufenthaltsort zu kreieren 
und gleichzeitig das Mikroklima der Baublöcke posi-
tiv zu beeinflussen.

Auf den Neubauten ist Dachbegrünung vorgesehen. 
Da die neuen Gebäude alle ausschließlich mit Flach-
dach ausgebildet werden, ist die Begrünung ohne 
weitere Probleme möglich. Es wird die Extensive 
Dachbegrünung gewählt, um den späteren Pflege-
aufwand so gering wie möglich zu halten und trotz-
dem die positiven Wirkungen der Dachbegrünung 
abzugreifen.

In einem ersten Schritt wird die Begrünung der nörd-
lich an der Steinmetzstraße und südlich entlang der 
Fliehtstraße vorgeschlagen. Ein langfristiges Ziel soll-
te darin bestehen, ebenso die Flachdächer und geeig-
nete Steildächer der Bestandsgebäude zu begrünen.



Dachbegrünung

grüne Dächer
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Zwei große begrünte Dächer schaffen auf dem Bus-
bahnhof einen Wiedererkennungswert. Die großzügi-
ge Planung der 24 Bussteige bietet genügend Platz 
für die Buslinien. Durch die eingearbeiteten groß-
zügigen Glasscheiben sind die einzelnen Bussteige 
wetterfest überdacht, ohne verschattet zu werden.

Das Entrée zum Bahnhof Mönchengladbach wird 
durch locker gesetzte Gehölzgruppen mit umliegen-
den Sitzelementen und großformatigem Pflaster ge-
bildet. Auf dem Bahnhofsvorplatz bieten zwei Gebäu-
dequader Platz für örtliche Cafés oder Ausstellflächen 
für kreative und innovative Start-up-Unternehmen 
(Kreativquader). 

Ein gepflasterter, barrierefreier Weg schafft die fuß-
läufige Verbindung zwischen dem Vorplatz und dem 
neu entstandenen Gebäudekomplex des neuen 
Haus-Westlands. Vor dem Gebäude liegen zwei große 
Grünflächen, die durch Gehölzen strukturiert sind. Die 
Grünflächen bieten Raum für einen kurzzeitigen Stau 
von anfallendem Wasser nach einem Regenereignis.
Auch der Hinterausgang des Bahnhofes wird durch 
weitläufige Grünflächen aufgewertet. Eine Fahrrad-
station und Pkw-Parkplätze befinden sich außerdem 
im rückwertigen Bereich. 



maßstabslos
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Der Europaplatz ist im Frühling bis Frühsommer mit 
vielen kleinen weiße und duftende Blüten von Ame-
lanchier `Ballerina´ (Felsenbirne `Ballerina´) und Ame-
lanchier arborea `Robin Hill‘ (Felsenbirne `Robin Hill´) 
gesprenkelt. Erst einige Zeit später treiben die Blät-
ter der Felsenbirnen bronzefarben aus. Nun erwacht 
auch Koelreuteria paniculata (Blasenesche) aus ihrem 
Winterschlaf und bildet einen rötlichen Blattaustrieb. 
Die Sommermonate stehen ganz im Zeichen der auf-
fälligen gelben Blütenrispen der Koelreuteria panicu-
lata, welche sich später zu blasenähnlichen Früchte 
wandeln. Die Früchte von Amelanchier sind bläulich 
schwarze Beeren, die den Stadtvögeln als Nahrung 
dienen. Im Herbst ergibt sich ein orangerotes Farben-
spiel. (Van den Berk o.J., LVE 2011)

Im Rasenbereich vor dem neuen Gebäude wird nach 
Regenfällen das Regenwasser temporär gestaut. Da-
her sind hier feuchtigkeitsverträgliche Arten gewählt 
worden. Ganzjährig wird dieser Bereich durch die de-
korative weiße Rinde von Betula utilis (Himalaja-Birke) 
erhellt. Im Frühjahr bilden die im Austrieb purpurfar-
benen Blätter von Alnus x spaethii (Purpur-Erle) und 
die gelbgrünen Blätter der dornenlosen Gleditsia tria-
canthos `Sunburst´ (Gold-Gleditschie) einen spannen-
den Kontrast. Im Herbst entflammt das Laub der Erle 
nochmals Purpur. (Van den Berk  o.J., LVE 2011)



Vertiefungsbereich
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Der aktuell vom ÖPNV genutzte Straßenraum der 
Hindenburgstraße wird in ein grünes Band umge-
wandelt. Das Band reagiert auf die individuelle Si-
tuation vor den Geschäften und bietet ausreichend 
Stellfläche für Cafés und Einzelhandelsgeschäfte. Ein 
Wegenetz, welches die Begrünung durchkreuzt, ver-
bindet die beiden Straßenseiten miteinander.

Die Grünflächen werden aus einem Puzzle an ver-
schiedenen Gehölz-, Stauden- und Rasenflächen ge-
bildet. 

Zusätzlich werden die Grünflächen in der Höhe durch 
Mulden und Hügel strukturiert. Da die Hügel mit 
Wildblumen bestückt werden, dienen sie als bunte 
Farbtupfen in der linearen Anordnung. In den Mulden 
kann das anfallende Regenwasser von den Pflaster-
wegen der Einkaufsstraße temporär zwischengestaut 
werden. Die Mulden sind miteinander über ein un-
terirdisches Rohrsystem verbunden, um den Retenti-
onsraum maximal auszunutzen und ein gleichmäßige 
Wasserverteilung zu gewährleisten.
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Zwei Ahorn-Arten bilden in Verbindung mit Zier- 
kirschen den Blickpunkt. Die Gehölze sind locker in der 
Mitte angeordnet. Im Frühjahr liegt der Fokus auf den 
rosafarbenen Blüten von Prunus sargentii `Rancho´ 
(Scharlach-Kirsche `Rancho´). In den warmen Som-
mermonaten schaffen die mahagonifarbene Rinde 
der Zierkirsche und die olivgrün-weiß gestreifte Rinde 
von Acer capillipes (Roter Schlangenhaut-Ahorn) opti-
sche Anziehungspunkte. Die aufregende Struktur der 
Rinden wird durch die auffälligen roten Flügelfrüchte 
des Acer tataricum subsp. ginnala (Feuer-Ahorn) kom-
plementiert. Im Herbst verwandelt sich das grüne 
Band der Hindenburgstraße in ein flammenfarbenes 
Kronendach. (Van den Berk o.J., LVE 2011)

In den Staudenflächen wird, vergleichbar mit dem 
Berliner Platz, aufgrund der niedrigen Pflegeintensi-
tät und hohen Beständigkeit der Pflanzen eine Wild-
blumenmischung ausgebracht. Durch verschiedenen 
Habitus (Wuchshöhe, Blütezeit, Blütefarben) ergibt 
sich ein spannendes und dynamisches Bild.





Vertiefungsbereich 
Park

maßstabslos

- 93 - 

Der Berliner Platz wird aus dem Straßennetz des mo-
torisierten Verkehrs entnommen und in einen, im 
Zentrum verorteten Quartierspark umgewandelt.  Die 
städtische Grünfläche gibt den Anwohnern die Mög-
lichkeit des Aufenthalts im Grünen unmittelbar vor 
der Haustür. Der Berliner Platz stellt durch die Vernetz- 
ung mit den umliegenden Grünstrukturen einen Teil 
der grünen Lunge Mönchengladbachs dar. 

Die Rasenfläche ist von dünnen, in der Breite vari-
ierenden gepflasterten Wasserrinnen durchzogen. 
Diese führen von der erhöht liegenden Quelle in ein 
weitläufiges, ebenerdiges Wasserbassin. Durch die or-
ganische Form der Rinnen ergibt sich eine lebendige 
Grünfläche, die durch niedrige, bewachsene Hügel 
strukturiert wird. Den Abschluss zum Straßenraum 
bildet eine große Vegetationsfläche.
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Auf der Grünfläche kann auf größere Gehölze zurück-
gegriffen werden. Die gewählten Gehölze bieten den 
in der Stadt lebenden Tieren Nahrungs- und Nistmög-
lichkeiten und schaffen gleichzeitig optische Reize 
für die Verweilenden. Mit interessanten Blüte- und 
Fruchtständen sowie ganzjährlich sichtbaren Borken 
werden Eyecatcher geschaffen.

Tilia tomentosa `Szeleste´ (Ungarische Silber-Linde) 
ist eine wichtige Nektarquelle für Insekten. Aufgrund 
der weitgehenden Resistenz gegen Blattlausbefall 
kommt es kaum zur Absonderung von Honigtau, 
wodurch die Aufenthaltsqualität unter den Gehöl-
zen nicht gemindert wird. Mit ihrem vielstämmigen 
Wuchs, den gefiederten Blättern und den perlschnur-
artigen Fruchtständen verzaubert Pterocarya rhoifolia 
`Bokravention‘ (Japanische Flügelnuss `Bokraventi-
on´) die Grünfläche in eine malerische Landschaft. Im 
Kontrast dazu ist Quercus macrocarpa (Klettenfrüchti-
ge Eiche) gesetzt. Dieser besitzt eine dekorative, tie-
frissige und abschuppende Rinde. Die Herbstfärbung 
der hier verwendeten Gehölze taucht den Platz im 
Herbst in einen goldgelben Schimmer. (Van den Berk 
o.J., LVE 2011)

Die Hügel auf dem Berliner Platz werden mit einer 
bunten Mischung aus heimischen Wildblumen be-
grünt, sie wirken wie Farbtupfer in der weiten Rasen-
fläche. Die heimischen Pflanzen dienen Insekten als 
Nahrungsquelle und lassen die Rasenflächen anspre-
chend aussehen. Die enthaltenen Pflanzen sind pfle-
geextensiv. Sie benötigen einen frischen bis trocke-
nen, sonnigen bis halbschattigen Standort. Aufgrund 
der gegebenen Standortbedingungen können sich 
die Wildblumen sich dort über lange Zeit halten und 
sähen sich immer wieder. Es handelt sich um eine Mi-
schung aus Einjährigen und Stauden in unterschied-
lichen Höhen, die zum Teil immer- oder wintergrüne 
Blattrosetten besitzen. 

Vorstellbar ist eine Mischung aus beispielsweise 
Aquilegia vulgaris (Gewöhnliche Akelei), Aster lino-
syris (Goldhaar-Aster), Cichorium intybus (Gewöhnli-
che Wegwarte), Leucanthemum vulgare (Magerwie-
sen-Margerite), Origanum vulgare (Oregano), Papaver 
rhoeas (Klatschmohn) und Tanacetum parthenium 
(Mutterkraut). Durch die verschiedenen Blütezeiten, 
unterschiedliche Blütenfarben und Wuchsformen 
ergibt sich ein dynamisches Bild. Ergänzt wird die 
Blumenmischung durch Gräser und Seggen wie Cala-
magrostis varia (Berg-Reitgras) und Carex montana 
(Berg-Segge).
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